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1. Ο ο dankenswerth die Leistungen unserer Zeit auf dem Gebiete 
der Topographie von Kleinasien sind, so kann es doch dem näher Betrach-
tenden nicht entgehen, dafs hier noch unendlich viel zu thun übrig bleibt, 
bis man im Stande sein wird, die letzten Resultate in eine genügende 
Summe zusammenzufassen. Die älteren llülfsquellen, welche man bisher 
Behufs einer vergleichenden Topographie auszubeuten pflegte, reichen nicht 
mehr hin, den aus dem Alterthum bekannten Städten, namentlich im Her-
zen von Kleinasien, ihren geographischen Werth und Bedeutung zurückzu-
geben. An die Masse von Urkunden und Berichterstattungen aus dem Mit-
telalter hat sich noch Niemand mit Ernst gewendet, und wenn diese gleich 
nicht überall eine erhebliche Ausbeute zu versprechen scheinen, so dürften 
sie doch schwerlich die Gleichgültigkeit verdienen, mit der sie bisher be-
trachtet worden sind. An Lücken und Zweifeln wird es auch nach Un-
tersuchung d ie se r Quellen nicht fehlen, so dafs ein bedeutender Fortschritt 
der Topogi'aphie nach wie vor von der Entdeckung schriftlicher Denkmäler 
abhangen wird. Niemand wird läugnen, dafs diejenigen, welche früher Klein-
asien durchstreift, der Reihe bekannter Denkmäler wichtige Nachträge hinzu-
gefügt haben. Aber eben das, was auf diese Weise neu hinzugekommen 
ist, läfst hoffen, dafs wiederholte Nachsuchungen nicht minder, ja vielleicht 
ungleich glücklicher und erfolgreicher sein dürften. Viele Denkmäler näm-
lich, welche von früheren Reisenden aufgezeichnet worden, scheinen ihre 
Berücksichtigung so sehr dem Zufall zu verdanken, dafs man sich vielleicht 
diesem nur zu empfehlen brauchte, um sich einer ähnlichen Nachernte mü-
helos zu versichern. Wie viel mehr ist man daher von Nachsuchungen be-
rechtigt zu hoffen, die nach einem bestimmten Plane unternommen, das 
Terrain von festen Punkten aus allseitig bestreichen und die gewissenhafte 
Aufzeichnung nur aller derjenigen Inschriften garantiren, welche zur Zeit 
über der Erde befindlich sind. 

Für Phrygien und Galatien lieferten bisher die Inschriften in topo-
graphischer Hinsicht keine erheblichen Resultate. (*) Es ist daher um so er-

(*) Inschrif ten haben in Phryg ien die Städte Aizanoi, Eumeneia, Apamcia Kibotos, Hierapolis, 
und in Pisidien Apollonia, Sagalassos, Lakos (?) bestimmt. 
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freulicher, die Anzahl der durch schriftliche Urkunden gesieherlcii Plätze 
in diesen Ländern vermehren zu können, je einflufsreicher sich oft einzelne 
Entdeckungen der Art auf die Topographie eines ausgedehnten Gebietes ört-
licher Verhältnisse zu erweisen pflegen. Indem der Verfasser vorliegender 
Abhandlung solche Entdeckungen der Öffentlichkeit übergiebt, ist er jedoch 
weit entfernt, sie für eine Befugnifs zu halten, über ihre Consequenzen ein 
anderes als flüchtiges Urtheil fällen zu wollen. 

Auf dem Terrain, mit dem wir es hier zu thun haben, kann man 
Dorylaion und Ankyra als die zwei Hauptpunkte betrachten, von denen aus 
sich topographische Bewegungen machen lassen. Die Lage dieser beiden 
Städte ist mit vollkommener Sicherheit bestimmt, indem Ankyra noch den Na-
men Angura führt, Dorylaion aber nach sicheren Zeugnissen das heutige Eski-
Shehr ist (s. Leake Journ. of a Tour in Asia minor p. 19.). Von Dorylaion lau-
fen drei römische Strafsen südwärts, wovon die westliche nach Philadelphia 
(Allah-Sliehr) führt, die östliche nach Ikonion (Koniah), die mittlere nach 
Laodik Cltl ENI AVKM (Eski-Hissar). Auf der westlichen Strafse ist die Lage 
von Kotyaioii durch den heutigen Namen Kutahijah, so wie durch Ttinera-
rien aufser Zweifel gesetzt. In der Umgegend von Kutahijah nun hat Hr. 
Baron R. Wolff aus Rufsland, welcher im Jahre 1834 eine Pveise durch 
Anatolia machte, mehrere Inschriften entdeckt, wovon er im Jahre 1835 
bei seiner Durchreise in Rom dem Verfasser eine Abschrift mittheilte. Die 
Beschaffenheit dieser Abschrift läfst indefs nicht überall eine genügende Er-
klärung zu. Von den lesbaren Inschriften aber gehören drei dem Schlosse 
zu Seidykasy (sie) und vier dem Dorfe Ahatkoi an. (*) 

Was ersteren Ort betrifft, so liegt er nach Angabe des Hrn. Baron 
Wolff 9 Stunden von Eski-Shehr (Dorylaion) auf dem Wege nach Koniah 
(Ikonion) und ist auf der Karte Sidi-Ghazi oder Seid-el-Ghazi. Vgl. Leake a.a. 
O. p.20. Unter den hier entdeckten Inschriften befindet sich eine, wrelche über 
die Lage des alten Prymnessos (Hierokles p. 677.) oder Prymnesia (s. Wessel, 
zu Hieroki.) entscheidet. Es ist bekannt, dafs Pococke diese Stadt in Afium 
Karahissar entdeckt haben wollte. Schon Hr. Leake wies diese unbegründete 

(*) An diese re ihen sich in denselben Papieren drei Inschr i f t en aus dem D o r f e Semme, 9 
S tunden von Kutaiiijah, an, welche nicht entzi f fer t w e r d e n können . In e iner derselben ist n u r 
ETEIMHEH. (ete/^tsV oder ετείμγραν) sichtbar, w o r a u s h e r v o r g e h t , dafs w i r es mi t einem 
V o l k s - oder Senatsbescblufs zu thun haben. E s w ä r e daher interessant zu wissen, in we lcher 
R i c h t u n g das Dor f Semme liegt, da hier Über res t e einer alten Stadt vorausgesetz t w e r d e n k ö n -
nen. Auf den Kar ten ist Semme nicht verzeichnet und aus I t inerar ien ist es auch nicht bekannt . 
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Vermutliung mit Recht zurück (Asia min. p.55.) und setzte Prymnesia ver-
muthungsweise nach Kosru-Pasha, südlich von Seid-el-Ghazi, aber unsere 
Inschrift beweiset, dafs es zu Seid-el-Ghazi seihst zu suchen sei: 

Η Β Ο Υ Λ Η Ν A l Ο Λ Η M ' I I ß o v X ^ [y.]al ό [ ^ [ o c 

Ο Π Ρ Υ Μ Ν Η Σ Σ Ε Ω Ν Ε ό ΓΙξυμνγ ,ττεων ε [ τ ε ί -

Μ Η Σ Ι Ν Π Α Ι Λ Ι Ο Ν Κ Λ Α μ^[ε]ν Π . Αιλιον Κ λ φ -

Λ Ι Α Ν Ο Ν Ν Ι Γ Ε Ρ Α Ν Ε Ο Ν tyavsi/ λ ι γ ε ^ α , νέον 

Ρ i l A v\]çœa. (*) 

Die Form ΠΡΥΜΝΗΣΣΕΩΝ geben ebenso die Münzen (Eckh. D. Ν. T. TTI. 
p. 170.). Die anderen hier entdeckten Inschriften sind von keinem beson-
deren Interesse. Die eine ist dedikatorischen Inhaltes und lautet so: 

ΘΕΟΙΕΚΑ Θεβ?[ς] 

ΚΑΤΑΧΘΟ xarayße-
N I O I E K A ^ ι;««[?] χ α β 

ΔΙΠΒΡΟΝ Λι[ί] βξον-
Τ W Ν ΤI τωντι. 

I nter dieser sind zwei aufgehobene Hände abgebildet. Vgl. Corp. Inscr. 
n.2042. Die andere ist eine Grabinschrift: 

I ΚΛΟΝ HA 
ΑΠΕΗΟΥΠΤΗΜΟΥΕΥΝ 
Ε Κ Ν Ο I ΕΓΑ Κ Ο Κ Α Λ Α 
Π Ο Υ Ρ Ν ί ω Π Ο Π Λ Λ Α I 
Δ Ρ I ΓΔΥΚΥΤΛΤΟΟΜ ΝΗ 
ΜΗΕΧΑΡΙΝ φ 

Die Buchstaben der ersten Zeile enthalten den INamen einer Frau, der nicht 
leicht zu entziffern ist. Dann heifst es weiter: 

(*) HJOJÇ Ist in spä te re r Zeit gewöhnl iches Prädikat eines verdienstvollen Mannes. Corp . 
Inscr . n . 2 5 8 3 . wi rd einer ηρως και κοτμοπολις genannt . Vgl. η. 3285 . I i i e r h a b e n w i r die F o r m e l 
νιος y'ou/ς, welche die derberen νίος "Αρης, νίος Διόνυσος (vgl. Keil, Spec. Onomato l . gl·. p. l t . ) 
zur Se i te hat. Es ist n icht unwahrscheinl ich, dafs wir Corp . Inscr . ». 1944. in dem f r agmen-
tarischen ΑΝΗΡΏ.ΙΔΑ roxihu zu erkennen haben. Bemerkenswert!) ist, dafs diese l i-
t u l a r - A u s z e i c h n u n g (r-i'cc r^tug) noch heut zu Tage in Gr iechenland besteht. W i r e r innern 
hier n u r an den bekannten Volksgesang: 

K/.ICJTICTI 'Ελληνες itvhsa ysvvcùov, 
τον Μ αρκον Βοζαο·/;ν, rj'xcc νιο ν, ς j s "i 

Ü b e r einen anderen G e b r a u c h des W o r t e s r,gως in Grabinschr i f ten vgl. Eleni. ep. g r . p. 3 3 1 . 3 3 9 . 
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'Α[·πλί']ον ΙΙ[ρε/]ιΐ6υ [trjùv 

[τ]εκνοι[ς] Γαΐω Καλ-

πουξνίγ Π<37τλ[5] «[ν]-
ν[λ]υκυτ[«]τω μν»ί-

%άξίν. 

Die Lage von Prymnesia zu Seid-el-Ghazi stimmt mit Ptolemaeos aufs Ge-
naueste überein, und läfst uns jetzt viele Orte des nördlichen Phrygiens 
näher bestimmen. S. am Schlüsse die Erläuterungen zur Karte. 

2. Eben so sicher als Prymnesia auf dieser Strafse können wir auf 
der westlichen den Ort nachweisen, wo das alte Akmonia lag, dessen Ent-
fernung von Kotyaion (Kutahijah) übrigens schon durch die tabula Peutin-
gcriana bekannt war. Nämlich auf dem Wege von Kotyaion (Kutahijah) nach 
Philadelphia (Allah-Shehr) liegt das Dorf Ahatkoi, dessen Entfernung von 
Kutahijah mit den XXXV. MP. der tab. Peuting. vollkommen übereinstimmt 
(s. Kenneil treatise on the comparative Geogr. of west. As. Τ. Π. p. 255. 
und jetzt llamilton's Reisebericht: Journ. of the Royal Geogr. Society Vol. 
VIT. p. 39.). Folgende von Hrn. Baron Wolff auf dem Gottesacker von 
Ahatkoi entdeckte Inschrift setzt die Lage von Akmonia aufser Zweifel. 

Α Γ Α Θ Η Τ Υ Χ Η 
Ο Δ Η Μ Ο Σ Κ Α Ι Η Β Ο Υ 
Α Η Ε Τ Ε Ι Μ Η Σ Ε Ν Ν Ι Κ . 
Α Ν Α Σ Κ Δ Η Η Ι Ο Δ Λ Ρ Ο Υ 

5 ΔΟΥΚΙΟΝΙΕΡΕΑΣΕΒΑΣ 
Τ Η Σ Ε Υ Β Ο Σ Ι Α Σ Δ Ι Α Β Ι 
Ο Υ Α Γ Ο Ρ Α Ν Ο Μ Η Σ Α Ν Τ Α 
Π Ο AYT ΡΔΙ2Σ ΚΑΙΣΤ Ρ A 
Τ Η Γ Η Σ Α Ν Τ Α Α Γ Ν Ω Σ 

10 ΚΑΙΓΥΜΝΑΣΙ ΑΡΧΗΣΑΝΤΑ 
Χ Υ Ο Ι Ρ Ν Τ Α Ε Τ Η Ρ Ι Κ Ο Υ Σ Ε 
T H O Y / Ι Α Σ Σ Ρ Υ Ο Υ Η Ρ Α Σ 
Κ Α Ι Γ Υ Ρ Ρ Ω Ν Ι Ο Υ Ρ Α Τ Ε ί Ι Ν Ο Σ 
ΚΑΙΡΡΑΜΑΤΕΥΣΑΝΤΑΙΜΣ 

15 ΓΩ.ΣΤΗΝΡΠΙΜΕΛΡΛΕΙΑΝΗΟ 
Η Σ Α Μ Ε Ν Ο Υ Τ Η Σ Α Ν Α Σ Π Α Σ Η 
ΩΣΣΥΜΜΑΧΟΥΕΙΗΒΑΕΧΟΥ 
Κ Α Π Ε Ρ Ε ί Ι Σ Τ Ο Υ Α Χ Ε Ν Ι Ο Υ 
Α Υ Τ Ο Υ 

ΆyaSri τύγν. 
Γϋ $ν\μος καΐ ή βου-

λή ετείμητεν Νίκ[ι-
αν 'Αχ?ί[λ]»ι[π~\ιο&ω(>ου [rsv και 

lijovmoν, Ιεξία 'Σεβασ-

τής Ευβοτιας Sici βί-
y ! 

ου, αγοοανομηταντα 

πολυτ[ελ]ως και ττρα-

TYftηταντα άγνως 

και γυμνατιαξγ^ταντα 

T C ] - J [ Ç ΤΤΊ]Ιιταετνίξΐκους ε-

πί Ί]ου[λ]<α? 5[ε]υου»)£αί 
και [Σε]ξ[ου·/]]νίου [Κ]«[ττιίτ]ωνος, 
και [γ]ξαμ[μ]ατεΰταντα [~ί]τ-

τ\ως· τψ [ε]τπαε'λε(αι/ [~]e-
ηΓαμενου της άι'ατ[τ]α'τ[ε-
ως Συμμάχου ε[φ]ηβά[ρ]γ^υ 

κα\) ί]ε£εωΐ, του «[£]ε[λ</>]ού 
αύτου. 
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Obgleich hier nach ό &ημος και ή βουλή der Genitiv 'Αχμονέων fehlt, so finden 
wir doch in der Inschrift den Beweis dafür, dafs die Ehre, welche einem 
Nikias, Sohn des Asklepiodoros, zu Theil wird, von dem Volke und dem 
Senat der Akmonenser ausgegangen ist. Es sind nämlich mehrere Münzen 
von Akmonia vorhanden, mit der Aufschrift: € Π Ι Ο € Ρ Ο Υ Η Ν Ι Ο Υ Κ Α Π Ι Τ Λ 

NOCKAIIOVAIACCeOYHPAC oder 6 Π Ι Α Ρ Χ 0 6 Ρ Ο Υ Η Ν Ι Ο Υ Κ Α Π Ι Τ ί 1 Ν Ο Ο Κ Α Ι 

I0YAIACC60YHPAC. Eckhel D. N. III. p. 128. führt deren zwei auf, die 
eine mit dem Kopf des Nero, die andere mit dem der jüngeren Agrippina. 
Mionnet T. IV. p. 198. und Suppl.VII. p.484. zählt deren fünf mehr. Alle 
sind unter Nero geprägt, dessen Bildnifs im Ganzen vier Münzen tragen, 
theil s mit der ausführlicheren Aufschrift: Α Υ Τ Ο Κ Ρ Α Τ Ώ Ρ Ν Ε Ρ ί Ι Ν Κ Α Α Υ Δ Ι Ο Σ 

Κ Α Ι Σ Α Ρ Γ Ε Ρ Μ Α Ν Ι Κ Ο Σ Σ Ε Β Α Σ Τ Ο Σ , theils mit der kürzeren NEPÎ2NCEBA 
C T O C A K M O N 6 I C oder N É P i l N K A I CAPCeBACTOCAKMO. Zwei davon 
haben die Aufschrift 0 6 A N P ü ü M H N . A K M O N 6 I C mit dem Kopf der jüngern 
Agrippina. Mionnet hält ihn einmal für den der Poppaea. Die Magistrats-
personen stehen fünfmal im Genitiv ohne Ε Π Ι und dann ist Ε Π 1 Α Ρ Χ auf 
dem Felde durch ein Monogramma ausgedrückt. Zu diesen sieben Münzen 
gesellt sich aus der Sammlung von Fontana in Triest (Annal, dell' Inst. 
Archaeol. 1833. p. 266. pl. LVII. B. 8.) eine achte: Α Υ Τ Ο Κ Ρ Α Τ Λ Ρ Ν Ε Ρ Ω Ν 

Κ Λ Α Υ Δ Ι Ο Σ Κ Α Ι Σ Α Ρ Σ Ε Β Α Σ Τ Ο Σ Γ Ε Ρ Μ Α Ν Ι Κ Ο Σ . R v . e n i A 6 Y K I O Y C € P O Y H 

N I O Y K A n i T i 2 N O C A K M O N £ I C . Es ist nun keinem Zweifel unterworfen, 
dafs die Magistrate unserer Inschrift Z.12. u. 13. dieselben Personen sind, 
welche diese Münzen geben und wir haben somit offenbar eine Akmonen-
sische Inschrift aus der Zeit Nero's vor uns. Weibliche Archonten kennen 
wir aus karischen Inschriften, s. Corp. Inscr. n.2694. Elem. epigr. gr. p.323. 
In Verbindung mit den männlichen erscheinen solche ebenfalls auf Münzen 
von Byzanz. S. Eckh. D. Ν. II. p.31. Die Annahme, dafs sie Priesterinnen 
seien, erweiset sich durch den Zusatz Ε Π Ι Α Ρ Χ als unhaltbar, wenn es gleich 
nicht unwahrscheinlich ist, dafs sie vorzugsweise den Opferdienst mit ihren 
männlichen Collegen theilten. Und vielleicht nimmt eben in dieser Rück-
sicht Julia Severa in unserer Inschrift die erste Stelle ein, weil die Angabe 
des Archonten hier in unmittelbarer Verbindung mit den Festspielen steht. 
Hinter Ίτενταετνιξίκούς erwartet man das Wort äywvag, welches in der Re-
gel folgt (Corp. Inscr. n.3082.). Nikias führt auch einen römischen Namen, 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dafs am Schlüsse der Zeile 4 Hr. Baron 
Wolff die Wörtchen T O N K A I oder T O N j ^ übersehen hat, welche in einem 
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solchen Falle nicht zu fehlen pflegen. (*) Auf ähnliche Weise hat Hr. Baron 
Wolff Z. 14. die Buchstaben nicht recht erkannt und man hat offenbar IM 
in ΠΙ zu verwandeln. In dem Worte ΕΠΙΜΕΛΕΙΑΝ hat aber wahrschein-
lich der Steinhauer selbst die Sylbe EA zweimal eingegraben, wie derglei-
chen öfter vorkommt. Merkwürdig ist die Aufführung unseres Nikias als 
ιερεύς ^εβαττης Εύβοτίας Suc β ιου, woraus erhellt, dafs er lebenslänglicher 
Priester einer Kaiserin war. Uber die göttlichen Ehren der Kaiser und 
Kaiserinnen vgl. Eckh. D. Ν. V. VIII. p. 456. ff. Da auf einigen der oben-
genannten Münzen die jüngere Agrippina, Gemahlin des Claudius, abgebildet 
erscheint, so liegt die Vermuthung nahe, dafs Nikias Priester dieser Agrip-
pina war. Aus äolischen Inschriften wissen wir, dafs die ältere Agrippina, 
Gemahlin des Germanicus, unter dem Prädikat ·θεά Αιολις καρποφόρος als De-
meter verehrt wurde (Corp. Inscr. n.3528.), und wenn man mit Eckhel die 
Inschrift n. 2183. auf die jüngere Agrippina beziehen darf, was übrigens 
noch einem Zweifel unterliegt (s. zun. 2960.), so war die Ehre der Mutter 
auf die Tochter übergegangen. Der Name Εύβοοτία. scheint allerdings auf 
die cerealischen Epitheta καρποφόρος und πολί,χαξπος (Corp. Inscr. n.2175.) 
hinzudeuten, allein auf eine Person übertragen gewinnt er selbst durch Ver-
gleichung des Beinamens der Livia ~Σ,εβα<ττγΐ Ilçcvcia (Corp. Inscr. n.313.) 
eine nur sehr bedingte Erklärung. Da nun aber diese Form nicht verschrie-
ben zu sein scheint, so bleibt nur die Vermuthung offen, dafs wir hier den 
Namen einer Lokal-Gottheit anzuerkennen haben. Der Verfasser hielt 
diese EvßcTia anfangs für die personificirte Fruchtbarkeit, welche in Phry-
gien einen Kultus erlangt haben mochte. Wenigstens schien der Name selbst 
darauf zu führen. Aber gerne unterschreibt er jetzt das Urtheil des Hrn. 
Prof. Welcker, der nach einer schriftlichen Mittheilung vom 27. December 
1839 hier nicht an einen Nebendämon denken möchte, sondern Εύβοτ ία 
als einen örtlichen Namen der Demeter selbst betrachtet, obgleich er zu-
giebt, dafs auch besondere Dämonen, worin einzelne Eigenschaften ver-
schiedener Götter sich abspiegeln, diesen oft zur Seite stehen, und dafs 
man gerne einen ganzen Akkord von Göttern statt eines einzelnen verehrte, 
wie z.B. in den Thesmophoriazusen vs. 297. Demeter und Kora, Plutos 
und Kalligeneia, die Kurotrophos u.s.w. Was hiernach die Form Ε ύβοτία 
anlangt, so ist nun klar, dafs sie nur zufällig mit dem Substantivuni (ευβο-
τάί) zusammentrifft. Sie ist Adjectivum und verhält sich zu εΰβοτος etwa 

(*) Selten fehlt der Artikel, wie Corp. Inscr. n. 1318. 
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so, wie (in Άφξο&ι'τν] Έπκττξοφία Paus. I. 40.5.) επιττξοψία zu ετ-ίστξοφος. (*) 
Die Annahme einer Demeter Eubosia in Phrygien läfst sich sofort nicht nur 
mit den in jenem Lande gangbaren Städtenamen Polybotos, Eukarpia, Eu-
phorbion, sondern auch mit einer Erzählung bei Stephanos von Byzanz 
(s. ν. Άζανοί) in Zusammenhang bringen, wonach ein gewisser Euphorbos 
zur Zeit einer Hungersnoth den Göttern ein so wohlgefälliges Opfer darge-
bracht haben soll, dafs sie ευβοτίαν und πολυκαξπίαν über das Land verbrei-
teten. Auf diese Weise ist also anzunehmen, dafs Agrippina nach dem Vor-
gang ihrer Mutter, welche θεά ΑιολΙς καξποφό^ος hiefs, in phrygischen Städ-
ten unter dem verwandten Namen der Demeter Eubosia verehrt wurde. 

Die aufserdem in und um Ahatkoi entdeckten Grabinschriften sind 
von keinem besonderen Werthe: 

ΑΥΡΟΝΗΕΙΛ Αυς. 'Ovi[V]'[>-
C E Z Î Î T I K H ος] ξΖ[ν το] 
(ONEAYT£2 ψ[ο]ν εαυτω 
Κ A T Ε C Κ Ε Υ Α κατεσ-κεΰα-
ΕΕΝΚΑΙΤΙ φ και [yv-

ΝΑΙΚΙΑΥΡΙ ναικϊ αύ[του oder A^^Auc] 

Ν Ο Δ Η Η TA C . . . 
ΟΚΑΟΟΝΠΑΤΡΥΓΑ 
N H T P I C 6 K O Y N A H 
enOIHCeNMNHMHC 

ΧΑΡΙΝ 
ΚΑΙΛΑΜΑΑΔ6ΑΦΟ 
ocTicezHceN 
6 Τ Η Ν ΚΑ I Τ£2ΥΝ 
Α Υ Τ Ο Υ Π Δ Ο Κ Α Ο 

ττατρ 

εποίγι<τεν μνήμης 
%άξΐν 

και [Δ]αμ2 αίελ^)^, 
C/ J/O 
οττις εζητεν 
ετΎ\ ν, και τω ν[ίω 
αίτου Π[ρ]οκλ[!/ 

IM και 

(*) Die ungebräucli l icl ie F o r m εύβοτιος g iebt das Feminini im ευβοσ-ία, wie das u n g e b r ä u c h -
liche ίπιττξοφιος das F e m i n i n u m επιττροφία. D e r U b e r g a n g des τ in er hat analoge Beispiele. 
Man verg le iche : 

— α-τήσ-ις, στητός, (Ιπίττατος), bτιττάτιος (P lu t . R o m . C. 18.) , ΐτοστασ-ιος. 
— δοτις, δοτός, &εόςδοτος, 3ΈΟνότιος (Hesych.) 
— β G τις, βατός, ενβοτος, (εύβότιος). 

Β 
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V Ü A M M I A O Y T Y X O Y 
C A A I Μ Α Χ Ω Α Ν Δ 
Ρ Ι Κ Α Ι 6 Α Υ Τ Η 8 

Das Zeichen am Schlufs ist ein siglum interpunctionis\ zu Anfang mag ΚΛΩ. 
(Κλωάία) oder dergleichen gestanden haben. 

3. Nachdem wir so zwei Städte im Norden von Phrygien nachge-
wiesen haben, wenden wir uns nach Südwest. Von den Städten, welche 
auf der von Dorylaion nach Laodikeia εττϊ λύκω (Eski-Hissar) führenden 
Strafse lagen, haben Eumeneia und Apameia Kibotos durch Inschriften be-
reits ihre Stelle gefunden. Eumeneia ist das heutige Ishekli. Die hierher 
gehörenden Inschriften sind drei; eine bei Pococke P . I I . 5. p. 11. der Ishekli 
fälschlich für Apameia Kibotos gehalten hatte; die zweite bei Arundell. 
Discov. in Asia min. Vol. I. p. 149. Die dritte ist eine unedirte aus den Pa-
pieren des Hrn. Alexander Delaborde. Die beiden von Pococke ebenda-
selbst gefundenen Inschriften, welche Hr. Letronne in dem Journal des Sa-
vans 1825. p.329. ff. zu erklären versuchte, sind nicht von der Art, dafs 
sie in topographischer Hinsicht eine sichere Anzeige enthielten. Die eine 
dieser Inschriften ist bei Pococke P . I . c. 2. s.5. p. 11. und lautet also: 

A Y T ] 0 Κ P A T O P A Κ Α Ι Σ Α Ρ Α 
Θ Ε Ο Υ ] Α Ν Τ £ 5 Ν Ε Ι Ν Ο Υ [ Υ Ι Ο Ν 

Θ Ε Ο Υ Α Δ Ρ Ι Α Ν Ο Υ [ Υ Ι £ 
Υ Ι Ο Ν Θ Ε Ο Υ Τ Ρ Α Ι Α [ Ν Ο Υ 

5 ΠΑΡΘ I Κ Ο Υ Ε Γ Γ Ο [ Ν Ο Ν 
Θ ] Ε Ο Υ Ν Ε Ρ Ο Υ Α [ Α Π Ο Γ 

Ο Ν Ο NMA Ρ Κ Ο Ν [ Α Υ Ρ Η 
Λ Ι Ο Ν Α Ν Τ £ Ν Ε [ Ι Ν Ο 
Ν Σ Ε Β Α Σ Τ Ο Ν Η Β Ο Υ 

10 Λ Η] Κ A I Ο Δ Η ΜΟΣΟΣ Ε Β Α Σ 
Î 2 N T O N I Δ I Ο Ν Θ Ε Ο Ν 
Κ Α Ι ] Ε Υ Ε Ρ Γ Ε Τ Η Ν [ Ε Π Ι 
Μ Ε Λ Η Θ Ε Ν Τ Ο Σ Τ Ι [ Σ 
Κ Α Τ ] Σ Ζ Κ Ε Υ Η Σ Κ Α Ι Α Ν [ Α 

15 Σ Τ Α ] Σ Ε £ Σ Τ £ Ν Τ Ε Α Λ [ Δ Ρ 
Ι Α ] Ν Τ £ Ν Κ Α I Τ ^ Ν Υ Π 
0 ] ΒΑΣΕ£ | \ | [ΠΥ 
Ρ Ρ Ω Ν Ο Υ Ε Ρ Μ Ε Ο Υ 
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Dafs Eiinieneia den Beinamen Ζεβαττη führte, hat an sich nichts Befremden-
des. Die Eumenenser konnten sich daher Χεβαττψοί nennen, aber nicht 
ohne den Zusatz Ευμενείς, da es sicher ist, dafs das von Hierokles, in den 
Concilienakten und den Notitiis Episcopatuum vorkommende Sebaste mit 
Eumeneia nicht identisch sein kann. Vermuthungsweise ist Sebaste auf der 
Karte bei Segiklar angesetzt, wozu aufser anderm (s. die Erläuterungen am 
Schlüsse) ein naher Flufs Sebasli einlud. Wenn daher obige Inschrift wirk-
lich nach Isliekli gehört, so mufs man annehmen, dafs Pococke eine Zeile 
übergangen hat, und dafs die Inschrift auf folgende Weise gelesen werden 
mufs: 

Avrjoxpàroça Κctirciça, 
•θεού] 'Aντωνείνου [υίόν, 
&εου Άοξίανου [νιώ-
νουν, θεού Τραϊανού 

5 IlaçSiXGV έγγο[νον, 
3·]εοϋ Νερουα [άττο'γ-
ονον, Μαξκον [Aύξη-
Atov ' Χντωνε\ινο-
V Χεβαιττον Η βαυ-

10 λη] και ο δήμος ο Χεβατ-
[τηνων Εύμενέ-~\ 
ων τον ΐδιον •θεοί' 
και] ευεργετών· [εττί-
μελ·ή&εντος τ[ης 
κατασκευής και άι'[α-

ϊ 5 <ττα\(Γεως των τε a[y<$j3-
ια]ντων και των νπ-
ο~\βά<7εων [Πυ-
ξξων[ί]ου (?) Έ^με[/]ου cet. 

Die andere Inschrift bei Pococke P . I . c. 2. s.5. p. 12. ist von Hrn. Letronne 
gröfstentheils wiederhergestellt worden. Die Ansicht jedoch, wonach Χ,εβα-
crr/j Είξψνι auf die Stadt Eumeneia selbst bezogen und danach Εύμενέων της 
•πόλεως aufgenommen werden soll, können wir unmöglich theilen. Wenn es 
überhaupt wahrscheinlich wäre, dafs hier eine Stadt oder vielmehr Kolonie 
(Paœ Augusta) gemeint sei, so würde es ohne Zweifel ein Ort sein, den man 
nicht mit Eumeneia zu identificiren berechtigt wäre. Es läfst sich dies schon 
aus der Stellung της πόλεως in der Zeile 9 entnehmen, welchem Genitivus 

Β 2 
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nothwendig das regierende Verbura voraufgeht, wozu το έκτον gehört, eine 
Bestimmung, die nicht zu einer späteren Würde hinübergezogen werden kann. 
Das Natürlichste ist Σ[ΤΡΑΤΗΓΗΣΑΝΤΑ] zu schreiben. (Vgl. Corp.Inscr. 
n. 2927.) Aber so scharfsinnig die Konjektur Hrn. Letronne's [των επι της 
φιλο]£>αίμονος και ε[ΰ]<τεβ[εττάτγις Χζ\βα(ττγ\ς Είρψης erscheinen kann, so läfst 
sich doch dagegen mancherlei einwenden. Vor Allem ist es nicht wahr-
scheinlich, dafs in einem Volksbeschlusse zu Gunsten eines απόγονος λαμ-
πα^αρχ,ητάντων Λιος 'Σ,ωτηξος και 'Απόλλωνος κα\ Άρτεμι&ος και 'Ασκληπιού καΐ μη-
τρός &εων 'Ανγ^ίττεως die Stadt, wo dieses Götterfest bestehen soll, mit 
einem neuen, so wenig statarischen Prädikat eingeführt wird, (*) und man 
kann wohl, ohne weitere Betrachtungen hierüber anzustellen, fragen, ob wir 
in dem Abkömmling so würdiger Vorältern nicht vielmehr den Priester 
eines Άγα&ός δαίμων und einer als Friedensgöttin (Χεβαστη Ειοψη) verehr-
ten Kaiserin anzuerkennen haben? wonach die Inschrift auf folgende Weise 
constituirt werden dürfte: 

Ο Δ Η Μ Ο Σ Ε Τ Ε Ι Μ [ Η Σ Ε Ν 
Μ Ο Ν Ι Μ Ο Ν Α Ρ Ι Σ Τ ί 2 Ν [ Ο Σ Τ Ο Ν Α Π Ο Π Ρ Ο Γ Ο 
Τ Λ Ν Α Α Μ Π Α Δ Α Ρ Χ Η Ν Ι [ Ν Τ ί 2 Ν Δ Ι Ο Σ 
Σ ί ϊ Τ Η ΡΟΣΚΑΙΑΠΟΛΑ[ί2ΝΟΣΚΑΙΑΡΤΕ 

5 ΜΙ ΝΟΣΑΣΚΑΗΝΟΥΙ[ΑΙ Μ Η Τ Ρ Ο Σ 
ΘΕΏΝ ΑΝ Γ Δ Ι Σ Τ Ε Ω [ Σ Ι ΕΡΕΑ ΑΓΑΘΟ Υ 
Δ Α Ι Μ Ο Ν Ο Σ Κ Α Ι Ε Ι Σ Ε Β [ Ε Σ Τ Α Τ Η Σ Σ Ε 
Β Α Σ Τ Η Σ Ε Ι Ρ Η Ν Η Σ Σ [ Τ Ρ Α Τ Η Γ Η Σ Α Ν Τ Α 
Τ Η Σ Π Ο Λ Ε Λ Σ Τ Ο Ε Κ Τ Ο Ν [ΓΥΜΝΑΣΙΑ Ρ 

10 Κ Η Σ Α Ν Τ Α Κ Α Ι Ε Π Λ Ο Γ Ι Σ Τ Τ [ Υ Σ Α Ν Τ Α 
ΚΑΙ ΑΓΟΡΑΝΟΜ ΗΣΑΝΤΑΙ [ΑΙ 
ΧΗΣΑΝΤΑΡΑΙΠΑΡΑΦ 

ΜΙΤΕΥΣ 

Ό ^ημος ετείμ[ησ~εν Κλαυ&ον (?) 
Μονιμον 'Αρίττων[ος, τον άπό προγο-
νιών λαμπα$αργ/ι[ιτάντων Λιος 
Χωτηρος και 'Απόλλ[ωνος και 'Αρτε-

(*) E s ist n icht von Isçoîç, sondern von einem Fes te oder von F e s t e n die Kede , we lche an 
sich bedeutend g e n u g w a r e n , um auf eine durch Al te r e h r w ü r d i g e Loka l i t ä t Anspruch zu ma-
chen . W a s aufserdem noch Zweifel e r reg t , ist die Dic t ion selbst των i~i rrs u . s . w . 
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5 μι[δ]ος [και] ' λσκλ-^πί^ου [και μητξος 
$εων Άν/$ίστεω[ς, ίεοέα Άγα&ου 
δαίμονος κα\ ε[ύ]σεβ[εστάτης 2 ε -
β αστής Είξψης, σ[τξατηγησαντα 
της πόλεως το έκτον, [yujυ,νασια^-

10 γ^ησαντα και l[y]Xoyi<TT^iivavTa 
και άγορανομησαντα [καΐ είξψαξ-
γ^σαντα [κ]αί ιταρά [πάντα τον %ο-
όνον πο?^ιτευ<τ[άμενον άξιστα c e t . 

Wenn wir hier eine Friedensgöttin (*) in den Kreis kaiserlicher Vergötterun-
gen einzuführen wagen, so können wir freilich eben so wenig die Kaiserin 
nachweisen, welcher diese Ehre zu Theil wurde, als es Hrn. Letronne mög-
lich war, der Kolonie Pax Augusta in Phrygien einen Platz zu sichern. 
Das Epitheton ευσεβής könnte indefs auf die jüngere Faustina zu beziehen 
scheinen, welche auf Münzen DIVA. FAVSTINA. PIA. heifst (s. Eckh. D.JN. 
Vol. VII. p.81.) und sonst den Ehrentitel Mater castrorum führt (s. ebend. 
p. 79.). Εύσεβεστάτη wenigstens ist nicht auffallender als ευσεβέστατος in einer 
Inschrift von Antoninus (Corp. Inscr. n.3163.). Es ist aber jedenfalls ge-
rathener, sich vorerst an das Wahrscheinlichere zu halten und nicht durch 
unzeitiges Konjekturiren die Sache mehr zu verwirren als aufzuklären. So 
viel ist gewifs, dafs die Inschrift keine nähere topographische Anzeige dar-
bietet. 

Apameia Kibotos (Kelaenae) mit den Flüssen Orgas, Marsyas, Maean-
dros und der Aulokrene sind durch Arundell's u. Hamilton's Berichte über 
Dineir (Discov. in Asia min. T . I . p. 190.ff. und Journ. of the Royal Geogr. 
Society, Vol. VII. p.59.) , wo es schon Hr. Leake richtig vermuthete, ganz 
genau bestimmt, wozu das Zeugnifs einer lateinischen Inschrift bei Annule! 1 
(a .a .O.) kommt: 

QVI :APAMEAE 
N E G O T I A N T V R 

H · C · d . h . hoc curaverunt. 

Indem wir hier auf die beiliegende Karte verweisen, gehen wir weiter herab 
an die Grenze von Karien, um mit einer Inschrift aus Sherard. p .9 . Cod. 
Spanh. n. 98. Cod. Ask. I. 81. das aus Münzen bekannte Attuda zu fixiren. 

(*) Elpijwj er langte schon bei den Athenern frühzeitig einen speciellen Kultus (Plut . Cim. 
12. Paus. 1 .8 .3 . ) . Bekannt ist ihr Tempel in Rom (Paus. VI. 9. l.>. 
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Die Inschrift ist diese: 

Μ Ν A Y P . . Α Υ Δ Ι Ο Ν Ε Π Ι 
Τ Ρ Ο Π Ο Ν Σ Ε Β Α Σ Τ Ω Ν 
Η Β Ο Υ Α Η Κ Α I Ο Δ Η Μ Ο Σ 
. . Τ Τ Ο Υ Δ Ε Ε Ν Τ Ο Ν 

Μ. Αύξ. [Κλ]αυάίΐ> εττ'ι-

TÇCTVCV ε / 3 cur των 

ν\ β ουλγ] και ο δήμος 

[5Α]ττου<$ε'[ω]ν τον [ έ α υ -

τω\ν εύεξ'γετψ. . . Ν Ε Υ Ε Ρ Γ Ε Τ Η Ν 

Bei Sherard werden drei Inschriften η. 96-9S., zu denen obige gehört, noch 
zu den voraufgehenden Aphrodisiensischen gerechnet, während im Cod. Spanh. 
der aus den Papieren des Arztes Picenini hervorging, mit n. 95. die Aphro-
disiensischen abschliefsen und die folgenden drei nach Ipsali-tusar (sie) ge-
setzt werden. Hr. Böckh hat nun sehr richtig bemerkt, dafs der zweite 
Ort, wohin Sherard mit Picenini gekommen, nachdem sie Aphrodisias ver-
lassen hatten, kein anderer sein konnte, als Ipsili-Hissar. Von da seien sie 
nach Gerelicui (Dsherelikoi) und nach Laodikeia έ~ι Αυκω (Eski-Hissâr) ge-
langt, wie die darauf folgenden Inschriften beweisen. Die Irrung entsprang 
aus den Papieren Sherard's, in denen der Name Ipsili-Hissar übergangen 
ist, der in dem Cod. Spanh. in Ipsali-tusar verschrieben erscheint. Dafs 
diese drei Inschriften nicht zu den Aphrodisiensischen gehören, beweiset ne-
ben der Angabe des genaueren Picenini auch die obenangeführte Inschrift 
selbst, welche Attuda nennt und so zugleich den Beweis liefert, dafs Ipsili-
Hissar auf der Stelle des alten Attuda liegt. Über die Folgen dieser Ent-
deckung werden die Erläuterungen zur Karte das Nähere beibringen. 

4. IIr. Böckh, der uns gestattete diese Mittheilung über Attuda zu 
machen, veranlafst uns bei dieser Gelegenheit, einer von Hrn. Fellows (Journal 
written during an excursion in Asia minor p.31.) entdeckten Inschrift zu er-
wähnen, mittelst welcher die Lage einer nur aus Stephanos -von Byzanz 
bekannten Stadt nachgewiesen werden kann. 

Es ist zu verwundern, dafs Hr. Jacob Yates, von dem die Bemer-
kungen über die von Hrn. Fellows initgetheilten Inschriften herrühren, 
S. 314. ff. den Volksnamen Γαμβξειωται so gänzlich mifsverstehen konnte. 
Acht englische Meilen (*) von Pergamos auf dem Wege nach Sorna nächst 

(*) W a s fü r englische Meilen Hr . Fe l lows im Sinne hat , ist nicht leicht abzusehen. V o n P e r -
gamos nach Sorna rechnet er 32 engl. Meilen. In der T h a t sind es aber n u r 24 . S o e r -
w a r t e t man auch hier eigentlich 6 engl. Meilen statt 8 . S. d. E r l ä u t e r u n g e n am Schlüsse. 

[Die Inschrift s. S. 16 u. 17·] 



dem alten Germa liegt der Ort, den die Inschrift als das alte Γαμβξεΐον 
bezeichnet, eine Stadt, welche Stephanos von Byzanz πάλι ς 'Ιωνίας nannte. 
Bei der Oberflächlichkeit, mit der die Alten gewöhnlich die Grenzbestim-
mungen behandelten, hat diese Angabe des Stephanos nichts Auffallendes, 
und es ist nicht nöthig, zwei gleichnamige Städte anzunehmen, wovon die 
eine Jonien, die andere Mysien angehörte. Die Inschrift beweiset aufser-
dem, dafs neben der von Stephanos angeführten Form Ταμβρειευς auch jene 
Γαμβαειωτης gebräuchlich war. Was den Text der auch dem Inhalt nach 
interessanten Inschrift anlangt, so ist er im Ganzen so beschaffen, dafs der 
Interpretation keine erhebliche Schwierigkeit entgegentritt. An das Ζ. 1. 
von Hrn. Yates vorgeschlagene [ΟΙΙ<]ΟΝΟΜΟΥΝΤΟΣ ist hier nicht zu den-
ken. Die οικονόμα der Städte kommen erst in späterer Zeit vor und auch 
dann nicht als magistratus eponymi. Es ist im Gegentheil mit Sicherheit 
anzunehmen, dafs Hr. Fellows den gröfseren Raum von sechs Buchstaben 
in der publicirten Abschrift bis zur Hälfte hat eingehen lassen. In der an-
deren an demselben Ort gefundenen Inschrift (Fellows a.a.O. p.30.) aus der 
Zeit Alexanders des Grofsen erscheint der πξυτανις als archon eponymus. 
In unserer Inschrift hingegen, welche etwas später als jene zu sein scheint, 
haben wir Z. 28. einen ττεφανηφίξος. So wechselt die Benennung der ma-
gistratus eponymi auch in anderen Städten Kleinasiens (s. Elem. epigr. gr. 
p.323.). Allein Σ Τ Ε Ψ Α Ν Η Ψ Ο Ρ Ο Υ Ν Τ Ο Σ läfst sich hier nicht sub-
stituiren, und es bleibt allein übrig, dafs diesem Dekrete diejenige Magi-
stratsperson vorgezeichnet war, welcher die Aufsicht über die darin ent-
haltenen Angelegenheiten anheimfiel (vgl. Elementa epigraphices graecae 
p. 324. sq.). Dieser ist aber offenbar γυναικονίμος. Wollte man dagegen ein-
wenden, dafs hier auch von Männern und Kindern die Rede sei, deren 
Verhalten bei Trauerfällen nicht weniger berücksichtigt werde, so würde 
man doch wohl die Zeile 17 ff. nicht übersehen dürfen, in denen hinläng-
liche Belehrung über dieses Verhältnifs enthalten ist. Eben so leicht wird 
es nun sein, einzusehen, dafs der Ζ. 27. genannte Αημητριος στεψανηφάξος ein 
anderer Λημητξίος sei, als der, den wir Ζ. 1. zu einem γυναικονόμος machen 
müssen. Der <ττεψανν\φόοος als archon eponymus und der γυναικονόμος kön-
nen zu einer und derselben Zeit jeder Δημητριος geheifsen haben. Eigen-
thümlich ist die Redensart Z.35.36. tu πξωτω λογιττηξίγ, was nach Hrn. 
Böckh's Ansicht nichts anderes sagen will, als be i der e rs ten Versamm-
lung der L o g i s t e n im angedeuteten Jahre. Λογιττηξίον heifst zwar ur-

Ifoigt s. 18.] 
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Α Γ ] Α Θ Η Ι Τ Υ Χ Η Ι . . . Ο Ν Ο Μ Ο Υ Ν Τ Ο Σ 
Δ Η Μ Η T P Ι ο Υ Μ Η Ν Ο Σ Θ Α Ρ Γ Η Λ Ι Λ Ν Ο Σ 
Δ Ε Υ Τ Ε Ρ Α Ι ΑΛΕΞίΙΝΔΑΜΏ. Ν Ο Σ Ε Ι 
Π Ε Ν Ν Ο Μ Ο Ν Ε Ι Ν Α Ι Γ Α Μ Β Ρ Ε Ι ί Ι Τ Α Ι Σ 

5 Τ Α Σ Π Ε Ν Θ Ο Υ Σ Α Σ Ε Χ Ε Ι ΝΦΑΙ Α Ν Ε Σ Θ [ Η 
Τ Α Μ Η Κ Α Τ Ε Ρ Ρ Υ Π Ώ Μ Ε Ν Η Ν Χ Ρ Η Σ Θ Α I 
ΔΕΚ ΑΙΤΟΥΣ ΑΝΔΡ ΑΣΚΑΙΤΟ ΥΣΠ Α Ι Δ Α Σ 
Τ Ο Υ Σ Π Ε Ν Θ Ο Υ Ν Τ Α Σ Ε Σ Θ Η Τ Ι Φ Α Ι ΑΙ 
ΕΑΜΜΗΒΟΥΛΛΝΤΑΙ ΛΕΥΚΗ I Ε Π Ι Τ Ε 

10 Λ Ε I ΝΔΕΤΑΝΟΜ Ι Μ Α Τ Ο Ι Σ Α Π Ο Ι Χ Ο Μ Ε 
Ν Ο Ι Σ Ε Σ Χ Α Τ Ο Ν Ε Ν Τ Ρ Ι Σ Ι Μ ΗΣΙ Ν Τ ί 2 Ι Δ [ Ε 
Τ Ε Τ Α Ρ Τ ί Ι Ι ΛΥΕΙ ΝΤΑΠ Ε Ν Θ Η Τ Ο ΥΣΑΝ 
Δ Ρ Α Σ Τ Α Σ Δ Ε Γ Υ Ν Α Ι Κ Α Σ Τ ί 2 Ι Π Ε Μ Π Τ ί Ι Ι 
ΚΑ ΙΕΞΑΝΙ Σ Τ Α Σ Θ Α Ι Ε Κ Τ Η Σ Κ Η Δ Ε Ι ΑΣ 

15 ΚΑΙ ΕΚΠΟΡΕΥΕΣΘΑ Ι Τ Α Σ Γ Υ Ν Α Ι ΚΑΣΗ 
Τ Α Σ Ε Ξ Ο Δ Ο Υ Σ Τ Α Σ Ε Ν Τ ί Ι Ι Ν Ο Μ ί Ι Ι ΓΕ 
ΓΡΑΜΜΕΝΑΣ ΕΠΑΝΑΓ Κ Ο Ν Τ Ο Ν Δ Ε Γ Υ 
Ν A I Κ Ο Ν Ο Μ Ο Ν Τ Ο Ν Υ Π Ο Τ Ο Υ Δ Η ΜΟΥΑΙ 
ΡΟΥΜΕΝΟΝΤΟ ΙΣΑΓΝ Ι Σ Μ Ο Ι Σ Τ Ο Ι Σ Π Ρ Ο 

20 Τ ί Ι Ν Θ Ε Σ Μ Ο Φ Ο Ρ Ι Ω Ν Ε Π Ε Υ Χ Ε Σ Θ Α Ι Τ Ο Ι Σ Ε Μ 
Μ Ε Ν Ο Υ Σ IN ΚΑ I ΤΑΙΣΠΕΙΘΟΜ ΕΝΑΙ Σ Τ ί 2 Ι 
Δ Ε Τ ί Ι Ι Ν Ο Μ ί Ι Ι Ε Υ Ε Ι Ν Α Ι Κ Α Ι Τ ί Ι Ν Υ Π Α Ρ Χ Ο Ν 
Τ ί 2 Ν ΑΓΑΘΏ.ΝΟΝΗΣ Ι Ν Τ Ο ΙΣΔ ΕΜ Η Π ΕΙ ΘΟ 
Μ Ε Ν Ο Ι Σ Μ Η Δ Ε Τ Α Ι Σ Ε Μ Μ Ε Ν Ο Υ Σ Α Ι Σ Τ Α 

25 Ν Α Ν Τ Ι Α Κ Α Ι Μ Η Ο Σ Ι Ο Ν Α Υ Τ Α Ι Σ Ε Ι Ν Α Ι ί Ι Ε 
Α Σ Ε Β Ο Υ Σ Α Ι Σ Θ Υ Ε Ι Ν Μ Η Θ Ε Ν Ι Θ Ε Ώ Ν Ε Π Ι Δ Ε 
Κ Α Ε Τ Η Τ Ο Ν Δ Ε Μ Ε Τ Α Δ Η Μ Η Τ Ρ Ι O N 
Σ Τ Ε Φ Α Ν Η Φ Ο Ρ Ο Ν Τ Α Μ Ι Α Ν Α Ι Ρ Ε Θ Ε Ν Τ Α 
ΑΝΑΓΡΑΨΑ Ι Τ Ο Ν Δ Ε Τ Ο Ν NOM ON ΕΙ Σ Δ Υ Ο 

30 Σ Τ Η Α Α Σ Κ Α I ΑΝΑΘΕ I Ν A I Τ Η Μ Μ Ε Ν 
Μ Ι Α Ν Π Ρ Ο Τ Ί Ι Ν Θ Υ Ρ Λ Ν Τ Ο Υ Θ Ε Σ Μ Ο Φ Ο 
Ρ I ΟΥ Τ Η Ν Δ Ε Π Ρ Ο Τ ΟΥ Ν Ε Ί Ι Τ Η Σ Α Ρ Τ Ε 
Μ Ι Δ Ο Σ Τ Η Σ Λ Ο Χ Ι Α ΣΑ N E N E I K A T Î 2 
Δ Ε Ο T A M I Α Σ Τ Ο Α Ν Α Λ Ώ Μ Α Τ Ο Γ Ε 

35 N O M Ε Ν Ο Ν Ε Ι Σ Τ Α Σ Τ Η Λ Α Σ Τ Ώ . Ι 
Π Ρ Ί Ι Τ Ί Ι Ι Λ Ο Γ Ι Σ Τ Η Ρ I I I I 
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Άν]«-^) τύχη. [Τυναικ]ονομουντος 
Αημητρίου, μηνός Θαργηλιωνος 
δευτέρα, Άλέζων Δάμωνος εΐ-
πεν νόμον εΐναι Γαμβρειωταις 

5 τας 7Γεν$οΰσας εχειν φαιαν ltr^[î)-
τα μη κατερρυπωμένην, χρτσ^αι 
όε και τους ανόρας και τους παιόας 
τους πεν$ονντα$ εσ&ητι φαιά, 
εάμ μη βοΰλωνται λευκή· επιτε-

10 λεΐν δε τα νόμιμα τοΐς άποιχ,ομέ-
νοις έσχατο ν εν τξΐ σϊ μησίν, τω ί[ε 
τετάρτω λύειν τα πέν&η τους άν-
δρας, τάς δε γυναίκας τω πέμπτω 
και εξανίστασ&αι εκ της κηδείας 

15 και εκπορευεσ&αι τας γυναίκας [επί 
τάς εξόδους τας εν τω νίμω γε-
γραμμένας επάναγκον. τον δε γυ-
ναικονόμον τον ύπο του δήμου αι-
ροΰμενον τοις άγνισμοΐς τοΐς προ 

20 των Θεσμοφορίων επευχεσ&αι τοις εμ-
μένουσα και ταΐς πει$ομεναις τω-
* ~ / V \ ~ c ! 

όε τω νομω ευ είναι και των υπαρχόν-
των άγαμων ονησιν, τοΐς δε μη πει$ο-
μένοις μηδε ταΐς εμμενονσαις τά-

2 5 ναντία, και μη οσιον αύταΐς είναι w[ç] 
άσεβοΰσαις $νειν μη&ενι &εων επί δέ-
κα έτη. τον δε μετά Αημητριον 
στεφανηφίρον ταμίαν αίρε&έντα 
άναγράψαι τονδε τον νόμον εις δυο 

30 στηλας και άνα&εΐναι τημ μεν 
μίαν προ των &υρων του Θεσμοφο-
ρίου, την δε προ του νεω της Αρτέ-
μιδος της λοχίας· άνενεικάτω 
δε ο ταμίας το άνάλωμα το γε -

3 5 νόμενον εις ταστήλας τω 
πρωτω λογιστηρίω. 
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sprünglich der Ort und die Amtswohnung der Logisten; allein an eine so 
vielverzweigte Administration, wonach man mehrere Archive einer Behörde 
annehmen miifste, läfst sich hier um so weniger denken, je unbedeutender 
unsere neuentdeckte Stadt im Alterthum gewesen zu sein scheint. Übri-
gens ist neben der Verschränkung der Negation Z. 24. μη&ε ταϊς εμμενοΰταις 
statt και τοις μη εμμενουσαις und den Formen Ζ. 17. επάναγκον (für das ge-
wöhnliche ε-άναγκες), Ζ. 33. άνενεικάτω (für άνενεγκάτω), was an einen vor-
ausgegangenen Ionismus erinnern kann, noch die Orthographie Ζ. 3δ. ταττη-
λας für τας ττήλας bemerkenswerth, wofür Corp. Inscr. n. 3044. und Elem. 
epigr. gr. p. 110. Beispiele liefern. Schliefslich bemerken wir, dafs wir der 
Form Θ, welche Hr. Fellows durchgehends giebt, keinen diplomatischen 
Glauben beimessen können. 

5. Indem wir sofort auf Galatien übergehen, dürfen wir nicht ver-
säumen, einen historischen Punkt in Erinnerung zu bringen. Es ist bekannt, 
dafs Galatien von den drei keltischen Stämmen bewohnt wurde, den Trok-
mern, Tolistobogiern und Tektosagen. Die Trokmer hatten die Gegenden 
neben Pontos und Kappadokia inne. Die Tektosagen wrohnten um Ankyra 
herum. Die Tolistobogier endlich waren von Bithynia und dem sogenann-
ten Phrygia epiktetos begrenzt (Strab. p. 567.) (*). Die Hauptstadt der 
Tektosagen war Ankyra. Dieser Stadt war seit Augustus die Ehre zu Theil, 
den Beinamen 2ε/3αττη zu führen, und daher nennen sich die Ankyraner 
Χε/3αΰ~τηνοΙ Τεκτάταγες, was aus Inschriften bekannt ist (S. Montf. Palaeogr. 
p. 164. η. VIII.). Die Hauptstadt der Trokmer war Τ avium, welcher Ort 
weder mit Leake in Tshurum, noch mit Bennell in Tekia zu suchen, son-
dern südwestlicher in den grofsen Ruinen von Boghazkoi von Texier (Journ. 
d. Sav. 1S35. p. 378.) und Hamilton (Journ. of the B. Geogr. Soc. Vol. VII. 
p. 53 und p. 74. ff.) aufgefunden ist. Die Tolistobogier endlich hatten das 
berühmte Pessinus zur Hauptstadt (Plin. V. 32.). Es ist nichts wichtiger 
für die Topographie von Galatien, als die Lage von Pessinus. Die zur 
Bestimmung derselben führenden Angaben der Alten beschränken sich, aufser 
einigen gelegentlichen Angaben der Historiker, auf die Angaben des Ptole-
maeos und den in dem Itinerarium Antonini und der Tabula Peutingeriana 
enthaltenen römischen Strafsen zwischen Dorylaion und Ankyra, und wenn 
gleich die Angaben des Ptolemaeos theils vielfach verdorben sind, theils 

(*) Über diese Stämme kann man jetzt Diefenbach's Celtica (Ablh. I . Stut tg . 1840.) ver-
gleichen. 
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nicht auf genauen Messungen beruhen, so ergiebt sich doch daraus die un-
gefähre Lage von Pessinus (Long. 61° Lat. 41° 30'), ziemlich in der Mitte 
zwischen Dorylaion (Long. 4S° 45' Lat. 41° 20') und Ankyra (Long. 62° 40' 
Lat. 42°). Mehr Genauigkeit geben die Itinerarien, zumal da die beiden 
Endpunkte der hier in Rede kommenden Strafsen, Dorylaion und Ankyra, 
wie schon oben bemerkt worden, auf das sicherste bestimmt sind. Ihre 
Entfernung in gerader Linie beträgt 30 deutsche geographische Meilen oder 
120 Breitenminuten, welche im römischen Meilenmafs ca. 150 MP. geben 
würden. Diese Entfernung vertheilen die Itinerarien wie folgt: 

Ilin. Anton. ecl. JVcsseling. p. 202. 
Iter a Dorilao Ancyra MP. CXLI sie: 

Arcelaio MP.XXX. GermaXX. VindiaXXXII. PapiraXXXlI. AncyraXXVII: 
Itin. Anton, p. 201. 

Iter a Pesinunte Ancyra MP. XCIX sie: 
Germa XVI. VindiaXXIIII. PapiraXXXlI. AncyraXXVII. 

Tab. Pcuting. sgm. IX . 
Dorileo XXVIII. MideoXXVIII. TricomiaXXI. Pesinunte. (Die Fortsetzung 

nach Ankyra fehlt.) 
wVon dieser Route giebt die erste nur 141 MP., da die gerade Entfernung 

doch 150 beträgt. Der Fehler scheint Hrn. Kiepert in dem Theile zwischen 
Dorylaion und Germe zu liegen, da der von Germe bis Ankyra mit der 
zweiten Route genau übereinstimmt, aufser dafs letztere XXIIII MP. statt 
XXXII zwischen Germe und Vindia hatj wahrscheinlich ist XXIIII richtiger, 
da die XXXII der ersten Route vielmehr eine Wiederholung der XXXII MP. 
der folgenden Station zu sein scheint. Die 99 MP. der zweiten Route des 
Itinerarium Antonini mit den 77 MP. der tab. Peutingeriana zwischen Pessi-
nus und Dorylaion geben 176 MP., ein sehr korrektes Resultat, wenn man 
dabei berechnet, dafs der Weg über Pessinus ein Umweg war, indem die 
gerade Strafse des Itinerarium Antonini Pessinus nicht berührt. Nun fand 
Iiinneir (Journey through Asia min. p. 47. ff.) fast genau in der Mitte zwi-
schen Angura und Seid-el-Ghazi (Prymnesia), etwa 14—15 geogr. Meilen 
( = 70 — 75 MP.) von Angura, einen Ort Ghermah, mit Resten einer alten 
Stadt, der nicht nur dem Namen, sondern auch der Entfernung nach dem 
Germa des Itinerarium Antonini entspricht (83 MP. von Ankyra). 

Nach diesen Daten sind in der beiliegenden Karte die Zwischenorte 
Vindia (OCtvèia bei Ptolemaeos mitten zwischen Ankyra und Pessinus) und 
Papira eingetragen ; und es fällt das letztere ziemlich genau auf Reste eines 

C 2 
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alten Ortes, den Hamilton südlich vom Dorfe Balahujumi fand, so wie Yindia 
in die Nähe von Mulk-koi (wahrscheinlich das Bularkoi oder Olukoi Po-
cocke's und Anderer), wo Hamilton eine lateinische Inschrift, bezüglich auf 
die römischen Strafsen in Galatien, entdeckte (vgl. Auszüge aus Hamiltons 
Reisebericht im Journal of thc Royal Geographical Society, Vol. VII. p. 56.). 

Einige Stunden westlich von Ghermah liegt die moderne Stadt Se-
vrihissar (Cypressenkastell) auf der westlichen Seite einer Bergkette, die sich 
südlich bis gegen Ghermah hinzieht, hier zu einer beträchtlichen Höhe an-
steigt und dann plötzlich in die grofse Central - Hochebene Phrygiens und 
Galatiens, aus der sie sich isolirt erhebt, abfällt. Diefs ist aber nichts an-
deres als das Αίνδυμαν oçog der Alten (vgl. Hamilton a. a. 0 . p. 57.). Am 
südlichen Abfalle dieser Berge liegen die ausgedehnten Ruinen einer alten 
Stadt, Balahazar oder Balahissar (Obere Burg) genannt, zwei Stunden süd-
östlich von Sevrihissar, etwas weiter südwestlich von Ghermah entfernt (Po-
cocke, Texier, Hamilton), die Rennell für Amorion, Leake für Abrostola 
hielt, Texier (Moniteur IS. Dec. 1834.) und Hamilton (a. a. O.) aber mit 
Recht für Pessinus erklärten, welche Ansicht unsere Inschrift unwiderleg-
lich bestätigen wird. 

Sevrihissar kann keinen Anspruch auf den Namen einer alten Stadt 
machen. Keiner der Reisenden erwähnt daselbst Ruinen, und es ist nicht 
zu bezweifeln, dafs die dort befindlichen Inschriften insgesammt von Bala-
hissar dahin verschleppt worden sind. Pococke, der Sevrihissar fälschlich 
für Abrostola h ä l L , führt deren eine nicht unbeträchtliche Anzahl auf, und 
Macdonald Rinneir (Journ. through Asia min. etc. p. 542. n. 9.) kopirte eben-
daselbst die Inschrift, welche uns möglich macht, die Lage von Pessinus mit 
Sicherheit nachzuweisen und so die Yermuthung Texier's und llamilton's (*) 
vollkommen zu bestätigen. Die Inschrift lautet also : 

(*) W e n n g l e i c h Hamil ton (a. a. O . ) bemerk t , dafs eine zu Sevrihissar befindliche aus den 
Ru inen von Iialahissar dahin gebrachte Inschri f t seine Ansicht über die L a g e von Pessinus be -
s tä t ige , so will es uns doch bedünken, als ob seine A u f s e r u n g h ie rüber nicht den G r a d von 
Ü b e r z e u g u n g an sich t rage , den man nach der angedeuteten E n t d e c k u n g e rwa r t en könnte . J e -
denfalls kann jene Inschr i f t nicht beweisender se in , als die unsr ige . U n d sollte dieselbe I n -
schrif t gemein t se in , die w i r hier eigentlich zum ersten Male e d i r e n , so w ü r d e n w i r n u r g e -
w ä r t i g e n dür fen , unsere En tz i f f e rung durch eine bessere Abschr i f t bestä t igt zu sehen. V o n den 
Inschr i f ten bei Kinneir sagt H r . L c t r o n n e ( Jou rn . d. Sav. 1819 . ) mi t R e c h t : „il est impossible 
d ' imaginer jusqu'à quel point elles sont estropiées." 
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I Α Η Κ Λ Ι Ο Λ Η Ν Ο 
1 _ Π Ι Ν Φ Ν Ι Ο Α Ι Ε Τ Ο Β Ψ 

Ι Ι _ Ε Ν Ο Ε Ο Δ Ο Ι Ο Ν Ο Ε 
Δ Ο Τ Ο Υ Τ Υ Ρ Α Ν N O Y A Ρ 

5 Ζ Ε Λ Ν Τ Α Κ Α Ι Ε Ι Ρ Η Ν Α Ρ Χ Ε 
T A E N A O Z C O E K A F A E O P 
Μ Η Ε Α Ν Τ Λ Π Α Ε Ι Ε Π Ι Ε 
Π Π Ο Υ Ε Κ Λ Ι Ρ Ο Ε Κ ΠΑ 
Ε Α Ε Α Ε Τ Ο Υ Ρ IAEGOOI 

10 Ε Α Υ Τ Ο Υ Π IΟ CL Ε 
Γ Λ Τ Α Λ Ν Ε Ν Δ Ε Ο Ο Ε Π Α Ε Α Ι Ε 
M A E T C I M H O E N T A E N E K K 

• Α Ι Ε Υ Π Ο Τ Ε Β Ο Υ Λ Ι Ι Ε Ι Κ 
Α Η Μ Ο Υ Λ Ν Δ Π Α Ν Τ Ί Ο Ν Α Ν 

15 E A C E C I K A I E L T K O N G Ü N A N 
O E C E C I A P E T A C B N C 

V E E Y N O I A C T H E B I E 

Ή βουλ~\γι Κ[Α]Ί ο [<5]5}|JU]O[Ç Χεβα-

σ"τν)]ι>[ω]ΐ' [Τ]ε[λ]ίσ"το/3[ωγιωι> ετείμ-

'/]τ]εν [Θ] εο <ίο [τ] ο y [Θ]εο-
δοτου Ύυξάννον aç-

5 £[α]ντα καΐ ε'ίαψαξγ^ηταν-

τα εν&όζω[ς] κα[ι] ά[Ύ~\οξ[ανο-

μν\σ~αντ\<ϊ\ τràjVjt [τοις κατ]ε-
7reiy]ou[crt] (?) κ[α]«£ο[ί?] κ[αί] ττά-
(τ]ας [λ]ε[ί]τουο[γ]/α[? άφ' 

10 εαυτόν [ύ]7το[σ"τάντα και εκτ]ε[λε'-
σανίτα [tt]iw<^ôï[ç], ττα[σ"]αί[ς τεί-
μα[Γ?] τ[ε]ίμη[$·]ει>τα εκ εκκ-
A>;c"i']rti[ç] υπό τε κ[αί 
ί]»)'μου, [ά]ΐ'$[οί]άΐ'τωΐ' αν [α-

ϊ 5 σ"τ]ασ"ετί κ[α]ί [εικόνων άν-
αζτ"]έτε(τι, άαετ\νι\ς [ε^εκεν 
και] εύνοιας [T]^[Ç εαυτούς. 

Abgesehen von dem Eingang unserer Inschrift, so erhellt schon aus 
den W o r t e n Z . 11 —14. ττάταις τειμαΐς τειμγι$έντα ύ~ό τε βουλής και δήμου, fiais 
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sie einer der Hauptstädte der drei Völkerschaften Galatiens angehört. Die 
Ankyranischen Inschriften bieten dieselbe Formel dar. S. Montf. Palaeogr. 
gr. p. 158. η. VII. p. 164. η. V. Gruter. MXXV. 10. 

Welche diese Völkerschaft ist, zeigt der Anfang, wo wir Z.2. lesen: 
CTINWNTOAICTOBCD. Unsere Entzifferung [Χεβα\<ττψων Tc?urrcßw[ylwv] 
ist sicher. Wie nun die Ankyraner in den Inschriften sich 2',εβασ-τψαι Τεκ-
τόταγες nannten, die Tavianer auf den Münzen Χεβαττψά Ύξό-κμοι (*) (S. 
Mionnet T. IV. p. 402. η. 171. vgl. Suppl. VII. p. 651. 653.), so hier die 
Pessinuntier ΧεβαττψοΙ Ύολιυτοβωγιοι. (**) So sieht man, dafs jede der Haupt-
städte der drei Völkerschaften Galatiens seit Augustus den Beinamen Χεβαιττνι 
trug, und dafs Eckhel mit Unrecht in Galatien eine besondere Stadt Se-
baste finden wollte. Richtiger urtheilte hierüber schon Mionnet Suppl.VII. 
p. 649. Der ursprüngliche Name der Stadt wurde dadurch nicht etwa ver-
drängt, sondern es hiefs dann z.B. Χεβαττή Τεκτοτάγων "Ayxvça (Montf. Pa-
laeogr. gr. p. 158. η. IV.), Χεβαντη Ύολισταβωγίων ΤίεϊνινοΖς u . s . w . Zugleich 
liefern unsere Χεβαττηνο] Ύολιιτταβώγιαι umgekehrt einen Beweis mehr, dafs 
Pessinus die Hauptstadt der Tolistobogier war, und dafs wir durch die An-
gabe des Ptolemaeos nicht irre werden dürfen, welcher bei den Tolistobo-
giern zuerst Germa Colonia und dannPessinus nennt (vgl. Cellar. Geogr. II. p. 155.). 

Die Lage von Pessinus zu Balahissar, wohin unsere Inschrift ursprüng-
lich gehört, stimmt mit der Entfernung von 16 MP. nach Ghermah voll-
kommen überein. Die Route der tabula Peutingeriana von Dorylaion nach 
Pessinus, welche fehlerfrei zu sein scheint, da auch Ptolemaeos dieselben 
Zwischenorte Μώάειον und Ίρικωμια in ungefähr gleichen Abständen ansetzt, 

(*) Die Ύ^οκμοι kommen auch in einer metr ischen S te in inschr i f t von Appol lon ia in Pisidien 
v o r (Arundel l ' s Discov. in Asia min. T . I I . p. 428.) . 

(**) Korais f ü h r t im Tex te des S t rabo die Schreibar t Ύολιττοβογιοι d u r c h , w ä h r e n d man 
f r ü h e r daselbst die drei F o r m e n lesen konn te : Το?.ιττοβιάγοι, Τολιττοβώγιοι, Τ ολιττοβ oyioi. E r a -
tos thenes schrieb Ύολιττοβωγιοι, wie Stephanos von Byzanz s. ν . 'ΐο'/,ιττίβιοι (scr. Τολισ-τοβόϊοι) 
ber ichte t . Cellarius G e o g r . I I . p. 155. erklär t sich für To/.ta-Toßuüyoi, da P to lemaeos To?.trrcß0yct 
oder Ύολιττοβώγα, und die römischen Schrif ts tel ler (wie Pl in ius und F l o r u s ) e inst immig T o -
l is tobogi schrieben. W a s das ο in ßo be t r i f f t , so spricht o f fenbar auch unsere Inschr i f t f ü r ui, 
dessen F o r m φ in der zwei ten Zeile von Kinneir zweimal als Φ gelesen w o r d e n ist. D i e 
F o r m e n Toy.ir-oßSiyoi und Τολιττεβωγιοι aber waren ohne Zwei fe l beide in Geb rauch , und da 
uns w e d e r Münzen noch Steininschrif ten zu Hül fe kommen, so wählen w i r e instwei len die von 
Era tos thenes und S t r abo überl ieferte Endung . Es ist übr igens nicht zu v e r w u n d e r n , w e n n sich 
bei e inem so f remden Namen die griechische Or thog raph i e n icht consol idir t hat. (Vgl . D ie fen -
bach Celtica I. p. 255.) 
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läfst sich nun, obgleich noch Niemand die vermuthlieh vorhandenen Ruinen 
derselben besucht hat, sehr bestimmt eintragen, während die Rennell'sche 
und Leake'sche Bestimmung von Pessinus mit den überlieferten Entfernun-
gen nicht in Einklang gebracht werden kann. Weniger sicher ist die direkte 
Route des Itinerarium Antonini von Germe nach Dorylaion mit dem Zwi-
schenort Arcelaio (*) XXX MP. von Germe, da die wahre Entfernung statt 
50 MP. vielmehr SO MP. beträgt. Hr. Kiepert glaubt, dafs hier ein Zwi-
schenort ausgefallen sei. Dafs übrigens diese Strafse nördlich von der nach 
Pessinus führenden ging, ist auch schon deshalb sicher, weil Pessinus von 
der geraden Linie zwischen Dorylaion und Ankyra bedeutend südlich ab-
liegt; sie scheint übereinzustimmen mit der modernen Slrafse von Eski-Shehr 
über Sevrihissar, die auch Pessinus südlich liegen läfst und so den Engpafs 
durch den Dindymos an dessen Südende vermeidend, über die nördliche 
Absenkung desselben führt (**). Auf der beiliegenden Karte ist Arcelaio in 
die vom Itinerarium angegebene Entfernung von Dorylaion gesetzt, weil es 
nach Ilierokles diesem Orte näher gelegen zu haben scheint, als an Germe, 
andere Angaben aber gänzlich fehlen. 

Diese Ubereinstimmung aller Zeugnisse der Itinerarien und unse-
rer Inschrift für die Lage von Pessinus ist zu einleuchtend, als dafs dage-
gen die scheinbar widersprechenden Stellen des Livius und Ammianus, die 
es nördlicher zu rücken scheinen, in Anschlag kommen können. Dagegen 
stimmt auch Strabo's Angabe (p.543.), die mit Rennell's und Leake's An-
sicht ganz unvereinbar ist, dafs des Sangarios Quellen i50 Stadien von Pes-
sinus entfernt beim Dorfe Sangia liegen; nur ist hier nicht der nordöstliche 
von Ankyra kommende Arm des Flusses zu verstehen, sondern der südliche, 
der sich bei Balahissar vorbeizieht (***). Welchen Einflufs diese Entdeckung auf 
die Topographie des ganzen nördlichen Phrygiens ausübt, wird sich aus den 
folgenden Erläuterungen ergeben. 

(*) D e r N a m e r u h t auf sehr schwacher Auctori tä t . E s ist nicht unmögl ich , dafs A R C E L A I O 
aus ΑΚΚΙΛΛΙΟΝ verdorben i s t , so dafs w i r die Stadt e in iger aus P h r y g i e n s tammenden M ü n -
zen mit der Aufsch r i f t ΑΚΚΙΛΛΕΩΝ (Eontaua in Annal .de l l ' Ins t i t . dl Corr i sp . A r c h e o l . R o m . 1833. 
p. 115.) hier zu suchen hät ten. 

(**) Dies ist Pococke ' s und Hamil ton 's R o u t e , während Kinneir fast genau der R i c h t u n g 
der alten Strafse ü b e r Pessinus folgte. 

Dieselbe Angabe , 6 Stunden oberhalb Sevrihissar, haben türkische Ber ich te bei H a m -
mer (Umbl icke auf e iner Reise von Konstant inopel nach Brussa p. 179.) . 



Erläuterungen zur Karte. 

D a durch die topographischen Bestimmungen, welche die in obiger Abhandlung erläu-
terten Inschriften geben, auch die Lage mehrerer anderer antiker Or t e genauer bestimmt 
werden kann, welche auf der beiliegenden Karte von Phrygien danach angesetzt sind, und 
diese aufserdem noch eine Anzahl von Namen der alten Geographie enthält , deren Be-
stimmung durch sorgfältigere Yergleichung der Nachrichten der Alten mit den Angaben 
neuerer Reisenden genauer, als es bisher geschehen ist, möglich wurde , so schien es 
zweckmäfsig, alle nicht mit den durch die obenerwähnten Inschriften bestimmten Orten 
nothwendig verbundenen topographischen Bemerkungen hier in eine kurze Nachweisung 
über die Mittel zur Konstruktion der Karte und die genauer bestimmten antiken Situatio-
nen zu vereinigen, ohne dabei auf eine bei den jetzigen Hiilfsmitteln noch nicht mögliche 
gänzliche Vollständigkeit Anspruch zu machen. Diejenigen Karten von Kleinasien, in 
welchen allein bis jetzt durch Vereinigung aller Nachrichten älterer und neuerer Geogra-
phen und Reisender eine möglichst richtige topographische Darstellung versucht worden 
ist, sind die von Renneil (im Jahr 1S09 vollendet, erst 1831 publicirt) und die Leake'sche 
von 1S22, welche die erslcre an Richtigkeit der Positionen und der Zeichnung im Allge-
meinen bei weitem übertrifft, obgleich beide erst als annähernde Versuche, so weit sie bei 
der damals noch höchst unzulänglichen Keiintnifs des Innern Kleinasiens möglich waren. 
W i e sehr diese aber seitdem gewonnen hat, wird auch eine nur oberflächliche Verglei-
chung der beiliegenden Karte beweisen, die gleichwohl, da noch immer sehr viel zu ent-
decken iibrig bleibt, noch durchaus keinen Anspruch auf Vollständigkeit und absolute 
Richtigkeit der Zeichnung machen kann. W i e viel wir davon jeder einzelnen der neuen 
Reisen verdanken, zeigen die, in Nachahmung der Leake'schen Karte , den Routen beige-
setzten Namen der Reisenden. Die W e r k e , woraus dieselben entnommen, sind (aufser 
den f rüher auch schon von Rennell und Leake benutzten) besonders O. v. Richter 's 
Wal l fahr ten im Morgenlande, Berlin, 1822., Arundell 's Visit to the seven Churches of 
Asia, London 1828., desselben Discoveries in Asia minor, 2 Vols. London, 1834. (die bei-
den W e r k e n beigefügten Karten sind nicht hinlänglich genau konstruirt) , Keppel 's Nar-
rative of a Jou rney acrofs the Balcan by the passes of Selimno and Pravadi etc. Vol . I . I I . 
London 1831., Hamil tons vorläufige kurze Berichte im Vol. VII . und VIII . des Journa l 
o f t h e R.Geogr . Soc, 1837 und 1838, nebst den dazu von Arrowsmith konstruirten Karten. 
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Fellow's Jou rna l wri t ten during an excursion in Asia Minor. London 1839 (mit einer 
höchst fehlerhaften Karte). Hiervon sind bei weitem die genauesten und instruktivsten 
Berichte die von Arundel l , denen die von Hamilton (*) , wenn sie erst vollständig mitge-
theilt wären, gewifs nicht nachstehen würden. Einzelne zerstreute Nachrichten aus Itine-
rarien von St. Asaph, Hall und Millingen, die sich bei Keppell und Arundell finden, sind 
ebenfalls benutzt worden, so auch Alles, was bis jetzt von Texier's Reisen bekannt gewor-
den ist, von der freilich mehr versprochen wurde , als sie wirklich zu leisten scheint. (**) 
Dagegen konnten die bis jetzt für die besten gehaltenen Karten (natürlich mit Ausnahme 
der Leake'schen und Rennell 'schen) fast gar nicht benutzt werden , namentlich die Lapie-
sche von 1822, die in dein grofsen Maafsstabe von 1 : 800000 bei allem verführerischen 
Scheine von genau detaillirter Zeichnung doch in diesem Detail grüfstentheils Phantasie-
stiiek ist, indem nicht einmal die damals vorhandenen Hülfsmittel (besonders englische 
W e r k e ) vollständig benutzt sind, so dafs sie durchaus kein Vert rauen verdient und den 
viel anspruchsloseren kleineren Karten von Rennell und besonders von Leake (welche mit 
der den Engländern gewöhnlichen Gewissenhaftigkeit vorgezogen haben, unbekannte Ge-
genden leer zu lassen, als sie auf französische Manier mit erfundenem Detail auszufüllen) 
bei weitem nachsieht. 

Da von den in den Raum der Karte fallenden Punkten mehrere astronomisch, 
aufserdem aber viele durch eine grofse Anzahl sich in allen Richtungen durchkreuzender 
und im Stundenmaafs meist unter einander und gewöhnlich auch mit den Zeugnissen der 
antiken Itinerarien übereinstimmender Reiserouten bestimmt sind, so liefsen sich die Zwi-
schenorte n u r , da die Richtung des W e g e s leider selten genau angegeben wi rd , nach den 
Zeitangaben verliältnifsmäfsig eintragen. Hierbei ist zu bemerken, dafs, wo die Entfernun-
gen in Meilen angegeben sind, eine Berechnung, die natürlich nur auf Schätzung nach der 
Zeit beruht , nach der durchschnittlichen Pvechnung der meisten Reisenden, 3 bis 3 \ eng-
lische Miles für die Stunde, angenommen wurden, ausgenommen bei Fellows, der, wie aus 
seinen Zeitangaben und aus der Vergleichung mit anderen Reisenden hervorgeht, durch-
aus 4 Miles auf die Stunde rechnet , so dafs danach eine seiner Miles nu r circa \ einer 
Statute mile beträgt. 

W a s die alten Itinerarien betrifft , so sind ihre Angaben, und zwar besonders die 
der Tabula Peutingeriana, da uns das Itinerarium Antonini leider für den gröfsten Theil 

(*) Hamilton's a. a. O. mitgetlieilte astronomische Breitenbestimmungen von Kebsud , Kulah, 
Afi jum Karahissar und Konijah sind fü r die Konstruktion der Karte von grofsem Nutzen gewesen, 
bei den beiden letzteren Or ten ist zwischen seiner und Kinneir's nicht sehr abweichender Bestim-
mung das Mittel angenommen worden. 

(**) Die wenigen zerstreuten und dazu meist sehr ungenauen und oberflächlichen Notizen dar-
über, welche mir bekannt geworden sind, finden sich im Moniteur 183-4 Dec. 18. Feuilleton du Temps 
183'iDcc. 17. 1835 Janv . 9. Febr. 7- Journal des Savans 1835 p. 368. Bulletino dell ' Insti tuto di Corr . 
Arch. Dicetnbre 1S3-4. Genn. e Marzo 1S35. Nouvelles Annales de l ' Insti tut de Corr . A ich . T. I I . 
Die bis jetzt erschienenen drei Hefte von Texier's Description de l'Asie Mineure enthalten nichts für 
die Topographie Wichtiges. 
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des inneren Kleinasiens fehlt, für diese Gegend meist sehr zuverlässig, nu r sind einige Rou-
ten, wahrscheinlich durch Schuld des Kopisten, unvollständig, so dafs dennoch die Lage 
mehrerer aus dieser Quelle bekannter Orter unsicher bleibt. 

Mit den Itinerarien steht Ptolemaeos im genauesten Zusammenhange. D e n n na-
türlich können seine Längen- und Breitenangaben nicht anders als durch Eintragung der 
Zwischenörtcr auf den Hauptstrafsen zwischen die wenigen durch astronomische Messung 
bekannten Hauptorte entstanden sein. W e n n man, von diesem Gesichtspunkt ausgehend, 
in eine nach den ptolemäischen Angaben entworfene Kar te (*) die aus den Itinerarien be-
kannten Strafsen einträgt, so ergiebt sich durchweg eine überraschende Übereinstimmung 
mit denselben, was die Hauptrichtung der W'ege und die Distanzen im Allgemeinen anbe-
trifft , und einzelne Fehler der Kopisten in den Zahlen (**) lassen sich leicht verbessern. 
Mit Hülfe dieses Verfahrens lassen sich, wenn man nu r nicht mathematische Genauigkeit 
in den ptolemäischen Angaben sucht, eine grofse Menge von O r t en , die zwischen völlig 
sicheren Punkten liegen, mit Leichtigkeit und ziemlicher Bestimmtheit ansetzen, besonders 
wenn diese Angaben noch durch die Aufzählung des Hierokles unterstützt werden. D e n n 
auch das einfache Namenregister der Städte der Provinzen des oströmischen Reiches nach 
Constanlin's Eintheilung, das wir unter Hierokles Namen besitzen, (***) kann in gewissem 
Grade für die Topographie als Auktorität dienen, indem es fast immer, wie man aus den 
Aufzählungen derjenigen Provinzen, in denen die Lage der meisten Or t e bekannt ist, z .B. 
Achaja, Asia, Karia u. a., ersieht, eine geographische Ordnung, wenn auch nicht ganz streng, 
beobachtet, worin auch häufig die Aufzählungen der bischöflichen Sitze derselben Provin-
zen, die unter dem Namen der Notitiae Episcopatuum von Jac . Goar edirt sind, ( f ) damit 
übereinstimmen. 

B e g r e n z u n g e n . Als Grenzen sind auf der Karte diejenigen angenommen, welche 
sich aus der Diadochenzeit unter der römischen Verwal tung zum Theil bis auf Hadrianus 
und noch länger erhalten haben, und aus Strabon, Plinius und Ptolemaeos mit ziemlicher 
Genauigkeit bekannt sind, obgleich auch nach ihren Angaben manches schwankend blei-
ben mufs. So rechncn z. B. Strabon und Ptolemaeos die Or te Ankyra und Synaos zu 
I 'hrygiaEpiktetos, und Kadoi giebt Strabon (p. 576) als zweifelhaft mysisch oder phrygisch 
an , und Strabon setzt die beiden ersten in die Landschaft Άββ&ύτιε, ( f f ) während die 
Münzen und eine in Kadoi gefundene Inschrift der Ά/3(3Ο.£ΪΤΛΙ konstant den Beisatz Μυνοί 

(*) S. das beiliegende Blättchen nach Ptolemaeos. 

(**) In den Zahlen ist der lateinische Text zu Grunde gelegt , ohne übrigens den griechischen 
von der Vergleichung auszuscldiefseu, obgleich dieser bei weitem inkorrekter ist. 

(***) Ίεροκλεους Γραμματιχου Χυνίχδημος ed Wesseling, Velerum Romanorum Itineraria p. 619 ίΐ· 

(•J) Sie stehen unter den Byzantinern hinter Codini Officia M. Eccl. et Aulae Const. 

( f f ) Dies ist die lichtige durch Münzen (Eckhel Ρ . Ν. II . p. 448.) und Inschrif ten (Keppel I I . 
p. 2/14.) beglaubigte Lesart statt Άβαο-Γτις, Strab. p. 576. Eben so wird auch die Form ABAITAI 
bei St iab. p. 625 in ABAITAI oder Αβαεπαι korrigir t werden müssen. 
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haben. E b e n so ist S t r abon , der in mehreren Stellen (p. 564 .572 .576 .579 .628 . ) über die 
Uns icherhe i t dieser Grenzen klagt, unsicher, ob er die ganze Landschaf t Maionia oder 
Ka takekaumene zu Lyd ien , Phrygien oder Mysien ziehen soll; f rüher scheint sie nach 
Xenoph. Anab. I, 2 , 1 0 wirkl ich Mysien zugetheilt gewesen zu sein, und noch Ptolemaeos 
setzt AIvdda, Tra janopol i s und Temenothyrai nach Mysien ; auf der Kar te ist die un-
gefähre Grenzl in ie so gezogen, dafs diejenigen Or t e , welche C ice ro , S t rabon und Steph. 
von Byzanz bestimmt phrygisch nennen, Kadoi, Akmonia, Blaundos nach Phrygien, die 
übr igen nach L y d i e n fallen, womit, vielleicht zufällig, auch die spätere konstant inische 
Einthei lung übereinst immt. Ganz Olympene, f rüher mysisch, wonach auch der O l y m -
pos bei P rusa den Beinamen des mysischen behielt, ist auf der Kar t e als Theil von Bi thy-
nien angegeben, w o z u es seit Prusias Eroberungen gehörte und von Plinius und Ptole-
maeos gezogen wi rd (c f .S t rab .p . 564.ff.)· Auch die Grenze Bi thyniens und Phrygiens ist, 
da sich hier n u r wenige bedeutende Städte linden, nach deren Anführung man sich richten 
k ö n n t e , n u r unbes t immt. Die phrygisch-galat ische ist nach St rabon und Ptolemaeos an-
gegeben, so dafs Amorion, Abrostola, Trikoinia noch phrygisch sind, Orte , die erst durch 
die Constant in ische Einthei lung zu Galatien gezogen werden . Ikonion ist nach S t rabon 
und Plinius als lykaonische Stadt bezeichnet , während es bei Ptolemaeos als kappadoki -
schc erscheint ; eben so nach Plinius und Ptolemaeos Laodikeia Katakekaumene, welches 
Strabon p. 576. noch zu Phrygien rechnet. Eben so unbest immt sind die südlichen Gren -
zen Phrygiens gegen Kar ien und Pisidicn. Gegen Karien ist nach Strabon 's Angabe 
(p.578.) K a r u r a als Grenzo r t angenommen, so dafs zugleich das K a d m o s - G e b i r g e eine 
natürl iche G r e n z e bildet, womit Plinius übereinstimmt, der Antiochia, Aphrodisias, T rape -
zopolis Kar ien , Laodikeia dagegen Phrygien zulheilt. Hiervon weicht freilich Ptolemaeos 
ab, der Kar ien bis Laodikeia incl. ausdehnt, und eine andere Angabe Strabon's , w o Aphro-
disias und Taba i als phrygische Städte erscheinen. Die gewöhnlich befolgte Anordnung 
hingegen, wonach At tuda , Mosyna , Trapezopolis Phryg ien , Kibvra Karien zugehören, ist 
erst die Constant inische. 

Gegen Pisidien ist die Grenze so gezogen, dafs sie auch hier den weitesten Umfang 
von Phrygien darstel l t , und die Φρυγία ILtniix.vi oder πρϊς Π.ι<τι$ί*ν nach Strabon 's Angabe 
(p. 576.) mit umfafst ; denn dieser Theil Phrygiens, die Gegend von Antiocheia bis Apollo-
nia und Sagalassos, w u r d e nach Strabon (p. 569 und 577.) erst durch Amyntas E r o b e r u n -
gen vom Haupt lande losgerissen, und blieb später mit Pisidien und Lykaonien unter einein 
römischen Stat thal ter vereinigt. In der Anordnung des Ptolemaeos erscheint es getheilt 
zwischen den Provinzen Pamphylien, wozu Pisidien, und Galatien, wozu Lykaon ien ge-
rechnet w u r d e . Auch der zu Phrygien gehörige Thei l von Kabalia mit Kibvra erscheint 
auf der Kar t e als Theil des zwischen Phrygien und Pisidien schwankenden Gebie tes , da 
nach S t rabon (p. 631.) die Einwohner pisidischen Stammes waren ; wahrscheinlich wa r 
dies eben so der Eall mit der Gegend von Theniisonion undSanaos nördlich bis zum Kad-
m o s - G e b i r g e , das die natürl iche Südgrenze Phrygiens bildet; allein da dafür keine aus-
drückl ichen Zeugnisse vorhanden s ind, und Strabon (p.576.) j ene O r t e phrygisch nennt 
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so sind sic auf der Karte auch nur als solche bezeichnet und vom pisidischen Gebiet aus-
geschlossen worden. 

Bei den folgenden speciell topographischen Erläuterungen wird beim Leser nur 
Bekanntschaft mit dem noch immer vorzüglichsten W e r k über die alte Geographie Klein-
asiens, Lcake's Asia minor (*) und höchstens noch der wichtigsten der neueren Reisebe-
schreibungen, Arundell 's Discoverics, vorausgesetzt, alle übrigen für Topographie wichti-
gen neueren Entdeckungen sind an den betreffenden Stellen angeführt worden. 

S ü d l i c h e s P h r y g i e n u n d G r e n z g e b i e t v o n K a r i e n u n d P i s i d i e n . Da 
die Lage von Laodikeia (Eskihissar), Tripolis (Jenidshe), Hierapolis (Pambuk Kalessi), 
Eumeneia (Ischekli), Apameia Kibotos (Dineir), Attuda (Ipsili-hissar) durch Buinen und 
Inschriften feststeht, so ist es hier leicht, die kleineren Zwischenorte festzusetzen. Nach 
Laodikeia und Hierapolis nennt Hierokles (p. 665.) Μόα-υνα, *Αττυί&, (**) ΤρΑπιζονπολις, 
Κόλαο·(ΓΛΐ. Dieselben Namen haben mehr oder weniger korrekt (cf. Wessel ing 's Noten) 
auch die Not. Episc. und Acta Conc. Da nun Attuda durch Inschrift bestimmt ist, und 
unfern davon ein Flufs Μόαννος lliefst, der bei Antiocheia in den Maiandros fällt, so möchte 
Μόηινα. wohl mit Recht an die Quellen dieses Flusses gesetzt werden, nördlich von Apliro-
disias, das schon zu Karien gehörte. Trapczopolis, das auch Ptolemaeos nördlich von 
Aphrodisias ansetzt, scheint östlicher als die vorigen Or t e gesetzt werden zu müssen, nicht 
nu r weil Hierokles es zwischen Mosvna und Kolossal setzt , sondern auch weil es später 
(in den Notit.) zur Provinz Pacatiana I, deren Hauptstadt Laodikeia ist , gerechnet wird, 
während Attuda, Mosyna und Hierapolis zur Pacatiana II gehören: auch mufs es dem 
Kadmos-Gebi rge südlich gelegen haben, da es Plinius V . 29. zu Karien rechnet ; es ist 
dcmnach auf der Karte auf die Stelle der Buinen von Kisildsha Buluk (Arundell Disc. II. 
p. 147·) (***) gesetzt. Kolossai endlich, dessen genaue Lage Arundell (Disc. II. p. 16S ff.) 
nicht zu bestimmen wagte, ist durch Hamilton's Auffindung des Katabothron des Lykos 
innerhalb der Ruinen, 3 Miles N W . von Chonas völlig gesichert. (R. Geogr. Soc. Jou rn . 
Vol . VII. p. 60.) 

Nach Kolossai nennt Hierokles Κίρεταπα., das nach den Münzen be iEckhel D.N.III , 
p. 149. den Beinamen Αιοκαιο-άρεια, führte; unter diesem Namen setzt es Ptolemaeos zwi-
schen Laodikeia und Apameia, und danach ist es auf der Karte ohne genauere Bestimmung 
angesetzt. 

(*) Cramers Asia M i n o r , ein W e r k , das von englischen Reisenden oft lobend angeführ t w i rd , 
habe ich leider bei dieser Arbe i t entbehren müssen. 

(**) Genau an derselben Stelle, wo Attuda liegt, d. h. zwischen Aphrodis ias , Antiocheia und L a o -
dikeia , hat Ptolemaeos einen sonst unbekannten Or t , Β ΙΤΩΑΝΑ, was man f ü r eine Cor rup t ion aus 
Λ ' Γ Τ Ο Τ Δ Λ halten k ö n n t e , wenn nicht Bitoana neben At tuda in einer Not i t . Episc. v o r k ä m e , die 
Arundel l (Disc. I. p .S9 . ) mi t the i l t , deren Quelle er aber nicht angiebt u n d ich durchaus n icht habe 
auff inden können . In den von Goar edirten vier Notitien erscheint n u r A t t u d a , kein Bitoana. 

('***) W e n n diese nämlich wirklich von den Ruinen zu Ki s i l -h i s sa r verschieden s i n d , wie auch 
Lapie auf seiner Karte a n n i m m t , wahrscheinlich nach Corancez , dessen I t inéraire d 'une par t peu 
connue de l 'Asie mineure ich leider habe entbehren müssen. 
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Die Tab. Peut , hat eine Strafse von Laodikeia nach Perge, auf welcher Themiso-
nion und Cormasa als Zwischenorte, aber nur zwei Entfernungen, Them. bis Corni. 
XXXIIII MP. und Corm. bis Perge XII MP., angesetzt sind. Der Geographus Ravennas, 
dessen Hauptquelle durchaus eine ältere Kopie der Tab. Peut, gewesen zu sein scheint, 
und bei dem daher die Ortsnamen gewöhnlich in der Reihefolge der römischen Strafsen 
aufgezählt sind, nennt (Lib.I .cp. 18.): „Silleo, Cretopolis, Apollonia, Cormasa, Tagina, 
Apamea Cyboton, Taxon, Latrileon, Filaction, Themissinion." Obgleich hier zwei ver-
schiedene Strafsen durch einander geworfen und einige Namen unerklärlich sind, so läfst 
sich aus dieser Stelle doch wohl schliefsen, dafs die oben erwähnte Strafse, östlich von 
Themisonion, zwischen diesem Orte und Cormasa, Phylakaion (denn dies bezeichnet ge-
wifs das korrumpir te Filaction) berührt habe, welche Sfadt auch Ptolemaeos in kleiner 
Entfernung östlich von Themisonion ansetzt (*). Ich möchte daher die von Arundell be-
schriebenen Ruinen von Kaihissar und Kisil-hissar (Disc. II. p. 156. 148.), welche er für 
Themisonion und Kibyra hält, lieber jenes für Phylakaion, dies für Themisonion halten, 
da Kibyra sowohl wegen Slrabon's Angabe (p. 630.635.), dafs es an den lykischen Gren-
zen unweit Tlos und Termessos liege, als wegen seiner Verbindung mit den drei kabali-
schen Städten Oinoanda, Bubon und Balbura, deren Lage sich durch Ptolemaeos einiger-
mafsen bestimmen läfst, und wegen Livius Bericht über die Expedition des Manlius weiter 
südlich gesetzt werden mufs, womit auch Ptolemaeos Ansetzung stimmt, wenn man, wie es 
der ganze Zusammenhang forder t , die Breitenangabe 38° 55' (wonach Kibyra nördlich 
von Hierapolis fallen würde) in 37° 55' korrigirt. 

In der Fortsetzung der Strafse zwischen Themisonion und Cormasa scheint auch 
Lagina oder Lakina gelegen zu haben, denn so kann man leicht das Tagina, das beim Ra-

(*) Die Flüfschen bei Ja tagan und Kisilhissar bilden nach ihrer Vereinigung mit den anderen G e -
wässern der Ebene von K a r a j u k den F lu f s , der sich östlich von Koigez (Kaunos) in Karien als be-
deutender Strom ins Meer ergiefst (Fellows p. 249. und Lapie's Karte nach Corancez), und den Pl in . 
(V. 29·) Axon nenn t . Da n u n eine von Arundel l (1. c.) angeführ te Münze von Themisonion den 
Flufs ΑΖΑΝΙΙΣ n e n n t , so könn te leicht Plinius' Axon (denn sonst kommt der Name nirgends vor) 
n u r aus Azanes k o r r u m p i r t s e in , im Fall man diesen nicht f ü r einen Nebenllufs halten will. Der-
selbe Flufs k o m m t , wie es sche in t , unter verdorbener Benennung bei Livius vor ( X X X V I I I . l 4 . ) , 
wo der Consul Manl ius auf seinem Zuge gegen die Galater nach drei Tagemärschen von Tabai 
(jetzt Davas, Corancez u n d Richter , Wal l fahr ten p. 543.) zum Flufs Chaos k o m m t , denn so rest i tui-
ren die Herausgeber den ko r rumpi r t en Namen der MSS. „ad Causamenem, ad Casuannein, ad Ca-
sum a m n e m , ad Cahum a m n e m . " Da ein Flufs Chaos sonst nicht v o r k o m m t , so könnte man auch 
dies f ü r eine Cor rup t ion des Namens Azanes ha l ten , zumal da die angegebene En t fe rnung auf k e i -
nen anderen Flufs pafs t , denn gleich darauf kommen die Römer nach Er iza , der Stadt der Έριζηνοί 
(so ist gewifs s ta t t ΈριζηΧοί zu lesen), welche Ptolemaeos in Karien an der lykiseh - phrygischen 
Grenze anse tz t , und d a n n zum Flufs i ndos , den Plinius (V. 29 ) auf den Bergen von Kibyra e n t -
springen läfst. Die weitere Fortsetzung des Zuges bei Kibyra vorbei , über Sinda und den Kaularis 
Flufs lafst sich aus Mangel an Kenntnil 's der Gegend jetzt noch nicht e r l äu te rn , so wie eben des-
halb die Lage von Kibyra nicht mit Gewifsheit best immt werden k a n n . Uber die weiter folgendan 
Lokal i tä ten Caralitis p a l u s , Mandropo l i s , I.agon findet sich die genügendste Auseinandersetzung bei 
Arundel l (Disc. I I . p. 119. 125. l 4 s . f f ) . 
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vennas dicht neben Cormasa steht, korrigiren. Dieser Or t , der in den Actis Conc. und 
Notit. Episc. in der Provinz Phainphylia II unter dem Namen Λctyr,vuv oder Axyvuv πάλις 
oder Ααγαι-ίΛ vorkommt (cf. Lequien oriens Ohrist. T . I . p. 1031.), ist durch die von Arun-
dell (Disc. II. p. 117.) zu Jarisli aufgefundene Inschrift mit dem δγ,μος Αα,κινεων bestimmt, 
und gewifs mit dem Lagon (oder Lacon Cod. Bamb.) des Livius (XXXVIII. 15.) identisch; 
vielleicht ist auch das Γαζην* des Ρ toi. südöstlich von Themisonion nur aus AAK>IV* oder 
AOLXIVA korrumpir t . (*) 

Ü b e r L y s i n i a , Darsa, Kormasa, Baris, Sagalassos, Sandalion, Kremna, Selge genüge 
es auf Arundel l zu verweisen; die übrigen Or te dieser pisidischen Grenzgegend sind 
hauptsächlich nur nach Ptolemaeos und Hierokles angesetzt , daher nicht vollständig 
sicher. 

Ü b e r Apameia Kibotos, Kelainai und Umgegend ist ebenfalls alles topographisch 
Wich t ige von Leake (p. 158. ff.) und Arundell (Disc.I .p. 1 8 4 — 2 3 1 . ) zusammengestellt u n d 
erläutert, aucli ist noch Hamilton (Journ. of the R. G. Soc. Vol . VII . p. 59.) zu vergleichen. 
N u r nach Arundell 's und Hamilton's Maafsangaben und Beschreibungen ist das P länchen 
auf der beiliegenden Kar te konstruirt , kann daher keinen Anspruch auf grofse Genauigkeit 
machen, wird aber doch besser als jede Beschreibung dienen, sich die Lage der beiden 
antiken Städte und den Lauf der Flüsse Maiandros und M a r s j a s anschaulich zu machen. 
Ich bemerke n u r , dafs alle Karten den Orgas erst nach der Vereinigung des Marsyas u n d 
Maiandros in diesen fallen lassen, ganz gegen Strabon 's Ausdruck : ο-νμβ&λλει (ό Μ Αρνί/Ας) 
•προς τον ΜΑΊΑ,νίρον τ:ρ ο<τεΙ\Γ,<ρ ότ A και άλλον ποταμο ν 'Opyôiv, wonach der Maiandros den 
Orgas f rüher aufnimmt als den Marsyas, so dafs der Orgas kein anderer als d e r F l u f s sein 
kann, über den Arundell (1. c. p. 1S5.) zwischen Dineir und der Brücke des Maiandros bei 
Digetzi kam. — Die Convallis Aulocrenis decem millia passuum ab Apamia Phrygiam 
petent ibus bei Plin. V. 29. scheint mir das auf beiden Seiten von hohen Bergen einge-
schlossene enge, aber lange Thal Dumbar i oder Dombai Ovassi zu sein (s. Arundel l I. c. 
p. 187.229. Köhler bei Leake p .138. Fellows p. 159.). Leake (p. 153.) hielt Dombai fü r 
Kor rup t ion aus Ta(3a iund somit das Thal für das Τ*βηνόν πεδίον, allein nach Fel lows und 
Arundel l ist die richtige Schreibart Dumbar i Ovassi , der Name aber bedeute t türkisch 
Büffelthal , so dafs daraus nichts bewiesen werden kann. Die von Fel lows und Köhle r 
erwähnten Ruinen einer bedeutenden alten Stadt in der N ä h e , die wahrscheinlich Leake 
veranlafsten, Tabai hier anzusetzen, sind gewifs keine ande ren , als die von Apameia, bei 
dem nach Arundell nu r zwei Stunden entfernten Dineir . Es ist somit kein G r u n d , das 
Τ α/3 su mit dem Τ Λ,3 γ,νόν πεδίον Strabon's (p. 576.630.) und das Tabae, welches von Livius 
im Zuge des Manlius erwähnt, von Hierokles (p.689.) und den Notit . Episc. nach Karien 
gesetzt wird, und noch jetzt Davas heifst, für verschiedene O r t e zu halten, obwohl Stepb. 
Byz. mit der ihm oder wohl mehr seinem Excerptor eigenen Flüchtigkeit sogar drei Ta'Scu, 

(*) H a t t e die Inschr i f t n icht deut l ich in dem Namen ein x , so w ü r d e γ vorzuziehen s e i n , da 
auiser de r k o n s t a n t e n Schre ibar t aller A u k t o r e n , die den O r t e r w ä h n e n , auch die Ana log ie m i t Λαγίνα 
in Kar ien und Λαγανία. in Bi lhynien d a z u k o m m t . 
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in Lydien, Karien und UepxiA (sc. der Rhodier, die in ihrer gröfsten Ausdehnung ganz Ka-
rien uinfafst), unterscheidet , dabei aber doch von dem lydischen Tcißai Stiftungssagen er-
zählt , welche mit Kibvra und Pisidien im engsten Zusammenhange stehen. Diese südli-
chere Lage von Tabai wird bestätigt durch Strabon's Angabe, dafs die Bewohner der 
Tabenischen und Kilianischen Ebene mit Pisidiern gemischt seien. Das sonst unbekannte 
ΚίλλαΐΊοι/ πείίον pafst dann sehr gut auf die grofse Ebene von Karajuk (Arundel l l l . 
p. 134.). 

Zwischen Apameia und Eumeneia (Ischekli) hat die Tab. Peut, die Namen Pella 
und ad Vicum (eben so der Geogr. Ravennas 1.18.), aber nur zwei Zahlen XII. und XIII., 
deren Summe schon für die ganze Distanz zu grofs ist; wahrscheinlich ist also ein Name 
zu viel; und es ist nicht unmöglich, dafs Pella Peltai bezeichne, welchas auch in dieser 
Gegend, obwohl mehr nördlich von Apameia, lag, dieser Name aber in eine andere Strafse 
(vielleicht von Eumeneia über Peltai nach Synnada) gehört, die aus Mangel an Raum in 
der Tab. Peut , weggefallen wäre. Der Or t ad Vicum fällt übrigens, wenn man die Distanz 
von Eumeneia aus XI IMP. in VII korrigirt, auf die von Arundell unweit Omai gefundenen 
Ruinen (Visit to the seven Churches p.239.). In diese Strafse fällt aufserdem nach der 
Tab. bei ad Vicum eine Verbindungsstrafse von Hierapolis ein, die leider in Namen und 
Zahlen unvollständig ist; indessen läfst sich die erste Station von Hierapolis X V M P . Tral-
les ziemlich genau bestimmen, da genau in dieser Entfernuug Arundell Piuinen einer alten 
Stadt bei dem Dorfe Kuslar fand (Visit to the seven Churches p. 231.). Der Name Tral-
leis kommt auch bei Hierokles (p. 670.), in den Notit. Episc. und Act. Consil. unter den 
Städten Lydiens vor , bezeichnet also, wie schon Wessel ing bewiesen hat, eine von dem 
bekannten Tralleis in Karien völlig verschiedene Stadt; und es liefse sich gegen die hier 
angenommene Lage nur einwenden, dafs alle übrigen uns bekannten Städte der constanti-
nischen Provinz Lydia nördlich vom Maiandros liegen. (*) 

W e s t l i c h e s P h r y g i e n , M a i o n i e n , I y d i s c h e s u n d m y s i s c h e s G r e n z -
g e b i e t . In diesem ausgedehnten Landstrich hat die Tab. Peut, nur eine Strafse, von Phi-
ladelphia über Clanudda (sie, Dianida Geogr. Rav. I. 19.), Alydda, Akmonia, Kotyaeion 
(Cocleo!) nach Dorylaion. Da von diesen Orten aufser den beiden Endpunkten Ko-
tyaeion, durch den noch fortdauernden alten Namen Kutahijah, Akmonia durch die In-

C ) Ganz nahe bei diesem Or t e fand Arundel l (1. c. p. 232.) Reste einer anderen alten S t a d t , die 
ich v e r m u t u n g s w e i s e Dionysopolis genannt habe, weil diese Stadt nach den Nolit . Episc. mit H ie r a -
polis, A t tuda , Mosyna und wenigen anderen ganz unbekannten Or ten die Provinz Pacatiana Secunda 
b i lde te , f rühe r aber nach Plinius (V. 29·) zum Conventus Apamenus geho l te , also jenen O r t e n , die 
mit Laodikeia zum Conventus Cibyraticus gerechnet w u r d e n , nördlich lag. Nach diesen beiden Be-
s t i m m u n g e n , und mi t Tiücksicht auf den Flufs Maiandros , der auf ihren Münzen v o r k o m m t , kann 
sie k a u m anders angesetzt w e r d e n , und vergleicht man damit Arundel l ' s Schilderung dieser Gegend 
(p. 233 . ) : we were completely in the territories of Bacchus; nothing to be seen on all sides but v ine-
yards , the f ru i t black and of delicious flavour, so läfst sich fü r eine Αιανΰα-ου πόλις gewifs kein bes -
serer Pla tz finden. 
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schritten zu Ahatkoi sicher, und die Zahlen der Tabula so weit correkt sind, (*) so blei-
nur Alydda und das unsichere Clanudda zu bestimmen. Die für Aludda in der Tab. L'eut, 
angegebenen Entfernungen, 25 MP. von Akmonia und 65 MP. von Philadelphia passen so 
gut auf Uschak, dafs schon Arundell , und gewifs mit Recht , diese Stadt oder die nahen 
Ruinen Tschok Koslar für Alydda (**) erklärt, und zugleich ihre Identität mit Flaviopolis 
aus Inschriften und Münzen bewiesen hat (Visit to the seven Churches p. 252., Disc. 'Γ. I. 
p. 105.). W e n i g e r glücklich ist er mit dem anderen Zwischenort gewesen, dessen Name 
nicht einmal vollkommen sicher ist. Da indessen die Noti t .Episc. ein Β λ α υ ι i n Phrygia 
Pacatiana, die Akten des Chalkedonischen Concils Blaundos in Lydien , Stephanos Byz. 
Βλαυίο? als Stadt Phrygiens nennen, Ptolemaeos Βλοκαν^οί (wofür gewifs ΒλαΟνίοί zu le-
sen) südlich von Akmonia ansetzt, endlich Münzen mit der Aufschrift ΒΑΑΤΝΔΕΩΝ von 
Arundell in dieser Gegend gefunden sind (Disc.I. p.92.), so mul's diesen vereinigten Zeug-
nissen gewifs die Lesart der Tab. Peut. „Clanudda" nachstehen, die n u r scheinbar unter-
stützt wird durch einige von Arundell angeführte Münzen mit der Legende KAANNOT-
ΔΕίΖΝ, indem diese bei der leicht möglichen Verwechselung von Κ und £ leicht falsch ge-
lesen sein konnte, wenn anders überhaupt dieAchtheit der Münze aufser Zweifel ist (***). 
Diesem Blaundos schrieb Arundell (Disc.I. p. 81. ff.) die von ihm entdekten bedeutenden 
Ruinen bei Suleiman (oder, wie Hamilton schreibt, Suleimanli) zu, was die gerade in die-
sen Theilen durch die Menge von Itinerarien ziemlich sichere Konstrukt ion der Karte, mit 
Berücksichtigung der in der Tab. Peut, angegebenen Entfernungen, durchaus nicht erlaubt, 
indem jene Buinen bedeutend östlich von der Richtung der Strafse fallen. Ihr wahrer al-

(*) Ahalköi ist nach Scotzcn und Rennell angesetzt , da Hamil ton ' s Angaben (1. c. V I I . p . 3.9.) 
einmal 6 Miles und dann wieder 6 Stunden (d. h. IS Miles) gerade östlich von Uschak und h S t u n -
den nördlich von Segikler unzuverlässig scheinen , wie übe rhaup t sich in diesem Bericht viele N a c h -
lässigkeiten l i nden , so z . B . die Richtung des \Yeges von Segikler nach Kobek östlich angegeben ist. 
während sie gerade westlich liegt. Hamilton will auch zu Susus bei Aha tko i eine Inschr i f t gefun-
den h a b e n , woraus hervorginge, dafs die Ruinen von Aha tko i Tra janopol is angehören , da er sie 
aber nicht mitlheil t , so läfst sich über die Zulässigkcit dieser A n n a h m e nicht ur the i len . 

(**) Bei Ptolemaeos werden Alydda, Trajanopolis und Temenothyra i un te r den mysischen Städten 
aufgezählt und durch falsche Längengrade so weit westlich g e r ü c k t , dafs sie n i c h t , wie es nach der 
wahren Lage der Fall sein w ü r d e , die Verb indung zwischen den südlicheren maionischen Städten 
und Kadoi , welches Ptolemaeos ebenfalls nach Maionien se tz t , un terbrechen . Der Fehler k o m m t 
aber gewifs auf Rechnung des Ptolemaeos selbst, indem diese ganze, historisch immer unwichtige und 
von keiner Hauptstrafse durchschnit tene Gegend den alten Geographen selbst nicht genau bekann t 
gewesen zu sein scheint. 

(***) Nicht zu verwechseln ist mit diesem Blaundos das Βλαΰϊοί, welches Strabon (p. .567.) in die 
Nähe des phrygischen Ankyra und der Makestosquellen se tz t , und Hierokles (p. 662.) in der Form 
Βλάχος in Mysien ansetz t ; diesem entspricht nach Lage und Namen der neue Or t Bola t , nach H a -
mil ton (1. c. V I I I . ρ. ΐ 4 θ . ) 12 Stunden SO. von Kebsud am Makeslos. Da in diesen drei Formen 
des Namens nie ein ν vo rkommt , so werden die von Eckhel (D. N . III . p . 95 . ) angeführ ten Münzen 
mit ΒΛΑΤΝΛΕΩΝ und dem Flufs Ι Π Π Ο Ϊ Ρ Ι Ο Σ gewifs dem südlicheren lydophrygischen Blaundos 
zuzuschreiben se in , was ich bemerke , weil die Karten von Renneil und Lapie auf diese Autor i tä t 
hin einen Flufs I l ippui ios in den Makestos fliefsen lassen. 
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ter Name, den Hamilton (1. c .Vol.VII . p.39.) in einer Inschrift zu Kobek gefunden haben 
will , würde , wenn es ihm gefallen hätte, die Inschrift oder wenigstens den Namen mitzu-
theilen, für die Topographie dieses Theils von Phrygien von grofsem Nutzen sein. In Er-
mangelung dessen ist auf der Karte von den Städten, welche Ptolemaeos und Hierokles 
hier nennen , die einzige hierher passende Tiberiopolis, nach Suleimanli gesetzt. Eben so 
unsicher sind die Pveste byzantinischer Städte, die Arundell zu Besch-Scher und Kalinkesi 
fand (Disc. I. p. 101.127·), nach Hierokles und Notit. Πεπχυζα und Bpiava, benannt. Auf 
diese folgt bei Hierokles (p.667·) Xeß&nr', dessen Lage durch eine von Hamilton (I.e.p.39.) 
zu Segiklar gefundene, den Namen 2EBASTII enthaltende Inschrift bestimmt und durch 
den heutigen Namen des Flüfschens bei Segiklar, Sebaslü Su (Arund. Disc. I. p. 131.), be-
stätigt wird. 

Über die anderen Städte des oberen Hermos-Thaies oder Maioniens genüge es, auf 
Arundel l und Keppel zu verweisen, die hier sehr vollständig sind; nur bemerke ich Fol-
gendes: Da das Κυρου πεδίον bei Strabon (p. 630.) wegen der Verbindung mit dem 'Ύρκ&νιον 
dem oberen Hermos-Tliale zu entsprechen scheint, so könnte vielleicht der Flecken Kureh, 
w o Arundell (Disc. I. p. 119.) antike Beste fand, den alten Namen erhalten haben. Die 
Lage von Seiend), dem alten ΧιΚα,νδος der Notit. Episc., das Keppel fälschlich an den Her-
mos setzt, ist nach Hamilton berichtigt. Synaos würde ich trotz der Namensähnlichkeit 
nicht nach Simawul gesetzt haben, da Keppel (II. p. 262.) meint, dieser Name sei aus Ismail 
korrumpirt , wenn nicht, aufserdem dafs die Lage zu den nahen von Hamilton entdeckten 
Ruinen des phrygischen Ankyra oder'ΑγκυρΛ Χυνάου an den Makestos-Qnellen (1. c. VIII. 
p. 141. St rabou576. Ptol.) sehr gut pafst, Hamilton in einer Inschrift daselbst den Namen 
Synaos gelesen zu haben versicherte. In den angränzenden Theilen von Mysien und Bi-
thyuien bleiben mehrere von Hamilton und Anderen aufgefundene alte Or te ohne Namen, 
da es "Willkür sein würde, bei dem völligen Mangel anderer Zeugnisse, die nur aus Hiero-
kles und den Notitien bekannten Namen nach Konjektur beizuschreiben. N u r bei den 
byzant inischen Ruinen von Kerteslek (Ham. 1. c. VII. p.35.) könnte man vielleicht an das 
ΚΕΡΓΗ denken, das Hierokles (p. 663.) gleich nach Miletopolis und Germe (Ruinen bei 
Germaslii) nennt, und eben so gut KEPTH gelesen werden könnte. 

Im nördlichen Theile von Phrygia Pacatiana, welcher östlich durch die zu Phrygia 
Salutaris gehörige Gegend von Nakoleia und Dorylaion begrenzt wird, nennt Hierokles 
(p . 6 6 8 . ) n a c h ' Ακμών & (Ακμονία.) d i e O r t e : Άλιοι ' , Ίουχάραταξ, Διοκλία., 'Αρίντιον, ls.iiïvtr<roç, 

'Απία, Εύδοχι&ς, 'Αζα,νοί, Orte , die aufser dem letzten meist nur noch in den Concilienakten 
und den Notitien vorkommen (s. Wesseling's Noten), und denen es daher schwer ist, eine 
bestimmte Stelle anzuweisen. Auffallend ist, dafs eine so bedeutende Stadt wie Kotyaeion 
liier fehlen sollte, wenn der Name nicht etwa in dem ohne Zweifel korrumpirten IOTXAPA-
T A 2 verborgen ist, eine Vermuthung, die wenigstens durch die Reihefolge der Na-
men bestätigt wi rd , die von Eumeneia an immer nördlich hinaufgeht. In diesem Falle 
wäre Alioi zwischen Akmonia und Kotyaeion zu setzen, vielleicht nach Ottorak-Köi , wo 
Seetzen Inschriften fand. Kydissos ist, da Ptol. den Δήμος der Κυ$ιτ<πΐς in Phrygien an 
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die Grenze Bithyuiens setzt, vielleicht In Öngi; Diokleia, das aucli Ptol. hat, aber zu 
weit östlich, zwischen Nakoleia und Prymnesia (wodurch es innerhalb Phryg. Salutaris 
fallen würde), ansetzt, wird vielleicht durch die Ruinen und Felsengräber bezeichnet, die 
Köhler (Leake Asia Min. p. 142.) beim Übergang des Pursek zwischen Kutahijah und In 
Ongi bemerkte. (*) 

Über die Ruinen von Aizanoi (dies ist nach den Münzen und Inschriften die rich-
tige Lesart) zu Tschavdere-Hissar vergl. St. Asaph bei Arundell Disc. II. p.347.ff., Keppel 
II. p.204.ff . , Ilall bei Keppel II. p.445. ff., Fellows p. 141. ff., Texier im Moniteur 1834 
Dec. 18., Temps 1834.Sept.5., 1835.Janv.9., Bulletino deH'Iustit. di Corr. arch. 1834.Dec. 
Zwischen Aizanoi und Kotyaeion mufs ein alter Ort gelegen haben, da Keppel in mehre-
ren Dörfern daselbst Fragmente und Inschriften fand, allein ich möchte nicht mit Keppel 
(II. p. 197.) aus der Inschrift zu Tatar-Basardshik: Τρύφων MetWMU Ait KO.) TOÎÇ Bevvsi'τα,ις' 

auf einen alten Namen Beuna schliefsen. 
Über die Strafse der Tab. Peut, von Dorylaion über Nakoleia, Konnoi und Eukar-

pia nach Eumeneia und Apameia verweise ich auf Leake (p.24.ff.). Eine genauere Be-
stimmung ist noch nicht möglich, da noch kein Reisender diesen W e g gemacht hat; ich 
bemerke nur , dafs in der Gegend, wohin nach den Zahlen der Tab. Peut. Konnoi fällt, 
südlich von Altuntasch, Richter (Wallf . p.368.) in den Dörfern Evetet und Tatahmer (sie, 
nach Kinneir p. 234. u. Niebuhr Tatar-Muhainmed) viele antike Fragmente fand, und 
dafs ich nicht mit Leake Nakoleia nach den Ruinen von Pismesch-kalessi bei Doganlu 
setze, die, wie Leake selbst gesteht, viel weiter als XX MP. von Dorylaion, und für die 
Richtung der alten Strafse viel zu weit östlich liegen. S. über die Ruinen bei Doganlu 
oder Duaslan weiter unten p. 38. 

(*) Iii der Gegend dieser Resle liegt ein türkischer Begräbnifsplatz, -wo Fellows unter anderen 
Architekturfraumenten eine Vot iv-Ara mit Reliefs fand, die auf der einen Seite eine Vo l iv - In sch r i f t 
(AyaSvj τυχη. Βεοΐς όα-ίοις χαι οιχαίοι; Ήροφιλο; ΙΙαπΰ îu^ij'i/), auf der anderen die Inschr i f t : 

ACIXAEKAIACKXl inAE 
Ο Ι Α Ε Κ λ Η Π Α λ Α Τ Υ Π Ο Γ 
K O Y P N A E T H N O I ****** 

trägt (Fellows p. 127 ). Yates in seinen Anmerkungen zu den Fellows'schen Inschriften (p. 323.) 
will aus dem letzten W o r t , welches er Κουρναετψοί liest, schliefsen, dafs hier ein Ort Κουρνάετο; ge -
legen habe (auf den übrigens ein kühner Emendator das Ίονχαραταξ des Hieroklcs auch beziehen 
könnte) , aber weder er noch Fellows erklärt das letzte W o r t der zweiten Zeile, welches Dr. Franz 
sehr glücklich in λατύκοι restituirt (so dafs , wenn in der letzten Zeile nach ΚουρναετψΜ noch ein 
W o r t fehlt, wie Fellows es bemerkt, hier etwa Ιποi'oun oder εποίησαν ergänzt werden kann) , und z u -
gleich bemerkt , dafs die Vaterstadt dieser Personen nicht nothwendig mit dem Fundort des D e n k -
mals identisch sein müsse. Man braucht indessen keinen alten Ortsnamen Καυρνάετος zu schaffen, da 
der Buchstabe, den Fellows und Yates fü r Ε lesen, eben so gut X sein k a n n , das in dieser Inschrift 
immer die eckige Gestalt ha t , und es scheint mir daher keine gewagte Kon jek tu r , Κορνιασπ^νοί oder 
Κενρνια.σπηνοί (von Korniaspa an der Ostgrenze Galatiens bei Tavium, ein Or t , der in der Tab. l 'eut , 
und mehreren Byzantinern vorkommt) zu lesen. 



M i t t l e r e s P h r y g i e n u n d P a r o r e i o s . V o n Apameia aus gehen 2 Strafsen in 
östlicher Richtung nach Lykaonien. Von diesen ist die südlichere in der Tab. Peut, ent-
halten, sie führt mit XXIIII MP. nach Apollonia und XLV MP. nach Antiocheia; beide 
Städte sind durch Arundells Entdeckungen der Ruinen bei Oluburlu und Jalobatsch 
bestimmt (Discov. Vol. I. pag. 236 u. 26S.) (*). 

Die zweite wenig nördlichere Strafse ist die von Strabon (p. 663.) aus Artemidoros 
uns aufbehal tene grofse Karavanenstrafsc von Ephesos nach dem Euphrates, welche von 
Apameia aus über Philomelion und Tyriaion nach Laodikeia (Jorgau Ladik) ging und in 
dem Tlieile von Apameia bis Philomelion von Arundell (Disc.I. p .282 ff.) hinlänglich er-
läutert ist. I)a nach Arundel ls Entdeckung von Antiocheia zu Jalobatsch, Akschehr (we-
gen Strabon's Angabe p. 577·) nur Philomelion sein kann, so bleibt von bedeutenden Städ-
ten auf dieser Strafse nur Tyriaion zu bestimmen, welches nach der von Strabon auf 840 
Stadien angegebenen Entfernung von Garsaura (Akseraj) (**) höchstwahrscheinlich Ugün 
ist, womit auch Xenophon's Angabe der Entfernung nach Ikonion 20 Parasangen ziemlich 

(*) Von Antiocheia geht die Strafse mit L X M P . nach einem Zwischenort , dessen Name ausge-
lassen is t , wo sie mit einer Seitenstraise von dem L X X X MP. entfernten Side zusammenfal l t ; die 
Distanz von diesem Or t bis Ikonion fehlt ebenfalls. Nun giebt uns der Geogr. Ravennas die feh len-
den Namen dieser Strafse in zwei Stellen 1 , 1 7 : Ncapolis, Papa , Mistia, Antiochia Pisidiae und I, 18: 
Antiochia P i s id iae , Ncapolis , Papa . Auch setzt Ptolemaeos Neapolis südlich von Antiocheia, und 
eben so verbinden Hierokles (p. 672.) und die Noti t . Episc. beide Orte , und da Hierokles gleich da r -
auf Λιμίνα,ι (oder Αιμνϋν πολις der Not . Ep. und Act. Conc.) nenn t , so ist in der Kar te jenes auf die 
Ru inen bei T u t i n e k und Ejerkler (Arundell Disc. I . p. 320 . ) , dieses auf Galandos, dessen Lage einer 
al ten Stadt entspr icht (Ar. I. p . 326.) und in der Nähe von Sümpfen und des Sees von Ejerdir a n -
gesetzt. Diese Or t e gehören bei Ptol. zum Pisidischen Ph ryg ien ; den 'OpovSixst (oder nach andern 
Autoren Όροαι>οΕΓς), dagegen theilt er MiVSioi» und IIα'ππα zu, jenes westlich, dieses östlich se tzend; 
aber die wahre Lage mufs tc die umgekehrte sein, indem bei Hierokles und den Xot . Ep. l 'appa noch 
zur Provinz Pisidia, Μι'σθειο dagegen zu Lykaonia gehört. Letzterer Or t würde dann etwa auf das 
quellenreiche Sergi Seraj fallen (Paul Lucas sec. Voy. II. p. 254.) , wo auch am bequemsten eine Route 
nach Side an der Südküs te Pamphvlien's sich abzweigen würde , so dafs wahrscheinlich der Name 
Misthia in der T a b . Peut , f eh l t , zumal da die Distanzen ungefähr zutreffen. In dieselbe Gegend 
m u f s auch Amblada gesetzt werden , dessen Laçe dadurch ziemlich best immt wird , dafs es bei Ptol . 
als östlichster O r t von I 'hrygia Pisidike, zwischen Antiocheia und Misthion angesetzt ist, bei Hiero-
kles aber mit Mistheia un te r die Städte Lvkaoniens gesetzt w i r d ; wahrscheinlich gehören ihm die 
Ruinen von Reis bei Doganhissar, 6 Stunden von Akschehr an, von denen Arundell hör te (Disc. I. 
p . 285.) , der sie westlich von Akschehr ansetzt , aber falschlich, indem nach Leake's I i inerar D o -
ganhissar bedeutend östlich von Akschehr nach Ilgiin zu liegt. 

(**) Dafs Archelais das heutige Akseraj ist, beweist die Übereinst immung der alten I t inerarien mit der 
durch Hamil ton (1. c. Vol . V I I I . pag. 155.) bestimmten Lage von Akseraj , aber Archelais mufs selbst 
ers t späterer Name des älteren Orts Garsaura sein, weil bei Ptolemaeos in der Kappadokischen P r a e -
fek lu r Garsauril is kein Garsaura , wohl aber Archelais als Haupts tadt vorkömmt , weil ferner die von 
St rabon auf 6S0 Stadien angegebene Ent fe rnung von Mazaka Kaisareia vollkommen der En t f e rnung 
zwischen Aksera j und Kaisarijeh nach Hamilton en tspr ich t , und weil auch die Lage von Koropassos 
(oder Koropissos, wie die Münzen haben) nach Strabon 120 Stadien von Garsaura, vollkommen mit 
der Lage dieses Or t s zu Archelais bei Ptol. (wo 'AScjritrro'ç in Koponic-aô; zu verbessern ist) und der 
T a b . l ' eut , (wo es in Comitanasso verschrieben ist) übereinstimmt. 
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gut übereinstimmt. Da nun in der Tab. Peut, zwischen Philomelion und Laodikeia die 
Zahl XXVIII steht, die wirkliche Entfernung aber das doppelte beträgt, so dafs jene Zahl 
auf Ilgün sehr gut passen würde, so ist gewifs in der Tabula der Name Tyriaeum und eine 
Zahl vor oder hinter demselben durch Fehler des Kopisten ausgefallen (*). 

Nördlich von Apameia mufs nach Ptol. Peltai gesetzt werden, worauf auch Kyros 
Zug nacli Xenophon führt, der von Kelainai in der Richtung nach der Mysischen Gränze 
mit 10 Parasangen Ιΐ/λται erreichte. Diese Angaben scheinen die alte Stadt zu bezeich-
nen, welche Hamilton (I.e. Vol.VIII . p. 144.) 8 Miles südlich von Sandukli mitten in 
einer Ebene fand, die somit dem IISXTJHOV πεδίον Strabon's (p. 630.) entspricht (**). 

In die Mitte zwischen Peltai und Synnada setzt Ptol. Stektorion (***) , welches 
Hierokles und die Notitien in Phrygia Salutaris vor Synnada nennen ; der Lage nach ent-
spricht Aiijum Karahissar, welches durch natürliche Festigkeit und viele antike Reste als 
alter Platz von Wichtigkeit bezeichnet wird. Die Lage der andern zwischen Eukarp ia 
und Stektorion von Hierokles (p. 676.) genannten Or te Ίερ&πολις, ''Οα-τρους, Βρουζος, läfst 
sich natürlich noch weniger bestimmen, doch setzt auch Ptol. Δρουζον (statt Βρουζον) zwi-
schen Eukarpion und Stektorion (also etwa bei Sitschanli) und den heifsen Quellen mit 
Ruinen bei Eriet oder Eiret (Niebuhr Reisebeschreibung Th. III. p. 135.) würde der Name 
Hierapolis sehr gut entsprechen, da bei allen Städten dieses Namens sich heifse Quellen 
l inden; dann könnten vielleicht die Ruinen 7 Miles S. von Aiijum Karahissar (Kinncir 
p. 229.) Östrus bezeichnen. — Südlich von Stektorion, östlich von Peltai setzt Ptol. 
Χίκβιον (auch Plin. nennt Silbiani), bei Hierokles (p. 667. w o es zu Phrygia Pacatiana ge-

(*) W e n n m a n bei P to l . die Längenangabe von Laodikeia ξβ'γο in ξγ'γο verbesser t , was wegen 
de r E n t f e r n u n g nach Ikon ion k a u m zweifelhaft ist (auf den I l a u p t s t r a f s e n s ind die Di s t anzen be i 
P to l . fast du rchaus k o r r e k t ) , so fallt sein Τίταριοχ mi t t en zwischen Phi lomel ion und Laodike ia , u n d 
ist also wahrscheinl ich aus Tuptatov verschrieben. — Iieste e iner a l ten S t ad t bei C h a n u i n C h a n a h z w i -
schen I l g ü n und Ladik ( H a m i l t o n 1. c. p. l44 . ) sind in der K a r t e Vasada b e n a n n t , we lchen O r t P t o -
lemaeos nahe bei Laodikeia nordost l ich von Misthion in L y k a o n i e n anse tz t , Hierokles (p. 675. ) mi t 
A m b l a d a und Mistheia un te r den Städten von Lykaon ien n e n n t (also südl icher als Laodike ia , welches 
bei ihm zu Pisidien gehör t ) , und Basilius (Epist . I I S . ) als ΜηστΕΐ'α b e n a c h b a r t a n f ü h l t. — Die R u i -
n e n zu A r k u t c h a n bezeichnen vielleicht Adr ianopol i s , da Hierokles p . 672. diesen O r t zwischen T y -
r ia ion und Phi lomel ion n e n n t . 

(**) M a n w ü r d e versucht sein mit Hami l ton (p. 143.) die viel b e d e u t e n d e r e vom Maiandros d u r c h -
flossene Ebene von Iscliekli, f ü r die sonst kein al ter N a m e b e k a n n t w ä r e , f ü r die Pel lenische zu h a l -
t en , zuma l da die T a b . Peu t , ein Pella zwischen Eumeneia u n d Apame ia se tz t , w e n n dies n ich t e ine 
völlig r e t rog rade Rich tung f ü r den Z u g des Kyros ergäbe, was sich doch schwei l ich a n n e h m e n läfst . 
Die fo lgenden O r t e Κεράμων αγορά an der Mysischen Grenze , Καυστρου jreStox, und Θύμβριον lassen 
sich wegen de r Ungenau igke i t von Xenophon ' s E n t f e r n u n g s a n g a b e n n ich t b e s t i m m t a n s e t z e n ; T h y i n -
br ion lag wahrschein l ich e twas nordwest l ich von Phi lomel ion , wegen d e r Reihenfolge bei Pl inius V , 
2 5 : Phi lomelienses , T h y m b r i a n i , Leucoli thi ( w o f ü r gewifs Ju l iopo l i t ae zu e m e n d i r e n ) , Pe l ten i . 

(***) Diese Lesar t des al ten lateinischen Textes des P to lemaeos s t a t t des Ίστο'ριον des gr iechischen 
oder 'Σίχτόριον und Έχτάριον späterer A u k t o r e n wird du rch die M ü n z e n bes tä t ig t , d a h e r schon Eckhe l 
(D. N . I I I . p . 172.) bei Paus . X . 27. 'tv όροι; Φρυγΰν I ; Ύεχτορψων mi t Recht in ΦρυγΖν Στ£χτ5ρν;νίι/ 
emend i r t ha t . 
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hört, während Stektorion in Ph. Salutaris liegt), 2(3λ<», auch ^ουβλειον, ^υβλαία, u. a., bei 
byzantinischen Auktoren (cf. Oriens Christ, p.809.) ^,υβλ&ς, bei Kinnamos, p. 174, der es 
περι νρωτα,ί πον του Μαιάνδρου εκβολής setzt, also etwa bei Sandukli, das nach Kühler und 
Fellows unweit der Quellen des nördlichen, auch jetzt noch Mendere genannten Arms des 
Maiandros liegt. O b aber dieser Flufs oder irgend ein südlicherer Nebenflufs, z. Ii. der 
Kodslia Tschai , dem alten Obriuias (cf. Leake Asia Minor p. 162.) entspricht, möchte 
schwer zu entscheiden sein; für letzteres wäre die Stelle des Livius XXXVIII, 15, wo 
Manlius von den Quellen des Obriinas aus Gepäck und Kranke nach Apameia sendet; 
wenn man nicht mit Arundell (Disc. I. p. 231.) annehmen will, dafs bei Livius die Quel-
len der Aulokrene oder des Marsyas und Maiandros bei Subaschi oder Besch Bunar mit 
dem Obrimas verwechselt seien. Von diesem Ort aus erreicht Manlius in einem Tage die 
Ebene von Metropolis (über dies s. Arundell I.e.), am folgenden Diniae, am dritten Syn-
nada. Statt des unbekannten Namens Dinias, den die Herausgeber aus einigen Codd. 
aufgenommen haben, zeigen andere Mss. die Form Dymas oder Dimas; welche vielleicht 
auf die Vcrmulhung einer Korruption statt Tyinaudos leiten könnte , welcher Ort bei 
Hierokles (p. 673.) unter den Pisidischen Städten zwischen Philomelion und Sozopolis (*) 
östlich und Metropolis und Apameia westlich gesetzt wird, also in dieselbe Gegend, wie 
der angeführte Or t bei Livius fällt. 

Die Lage von Synnada ist bestimmt durch die von Callier und Texier zuEskikara-
liissar, 4 Stunden von Afijuin Karahissar, unweit Bejat 2 Miles N W . von den berühmten 
Marmorbrüchen (Hamilton VII, p. 58, 3 Miles W . Texier) gefundenen Reste (und Inschrif-
ten? Texier führt sie als Beweis für die Ansetzung von Synnada an diesem Punkte an, 
sagt aber nicht ob sie den Namen von Synnada enthalten, cf. Moniteur 1834. Dec. 18. 
Feuilleton du Temps 1835. Janv. 9. Fevr. 7·)· W e n n sich auch nach diesen Angaben 
die Lage von Eskikarahissar nicht völlig genau bestimmen läfst, so stimmen doch die in 
der Tab. Peut , angegebenen Entfernungen, 73 MP. von Apameia und 65 MP. von Philo-
melion, wie es scheint, sehr gut, und nach Texier soll auch der Or t Strabon's Beschrei-
bung (p.577.) ganz entsprechen; sonst könnte man eher versucht sein, die von Kinneir (p. 
228, 233.) zu Surmina zwischen I3ulwudun und Afijum Karahissar gefundenen oder die 
in derselben Gegend von Hamilton (VIII , p. 144.) gesehenen byzantinischen Ruinen, da 
dieselben unmittelbar an der Ebene liegen sollen, für Synnada zu hallen. Doch kann man 
hierüber ohne genauere Berichte als die bisherigen, oder eine zuverlässige Karte, durch-
aus nicht urtheilen, eben so wenig wie über die Lage von Dokimeion, die Texier in alten 
Felsengräbern und Ruinen zu Seid-el-Ar (?) 2 Miles nördlich von den Marmorbrüchen auf-
gefunden zu haben glaubt , was wenigstens mit Strabon und Ptolemaeos ganz gut überein-
stimmt. Als gänzlich falsch mufs freilich die Angabe der Tab. Peut. XXXII MP. zwischen 
Docymeo und Synnada verworfen werden; die ganze Strafse nach Dorylaion, durch wel-

(*) Dessen Lage durch den Zug der Kreuzfahrer ziemlich bestimmt wird ; cf. Canisii Thesaur . s. 
Monunienta eccles. et bist . T . I I I , p. 518. 
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die die Lage von Synnada bei zuverlässigen Entfernungsangaben leicht zu ermitteln wäre, 
ist in der Tabula korrumpir t , indem ohne Zweifel zwischen Doryleo und Docymeo ein 
Name ausgelassen ist, wahrscheinlich Prymnessos (Seid-el-Gliazi), das genau in die Rich-
tung dieser Strafse fällt. In diesem Falle würde die Entfernung von XXXII MP. ganz gut 
zwischen Prymnessos und Dokimeion passen, so dafs in der Tab. Peut, die Zahl oder 
der Name Docymeo versetzt wäre. 

Nördlich von Dejat eine halbe Tagereise entfernt (*), nahe bei Chosrew Pascha, 
fand Texier zwei alte Nekropolen, Ri rk-h inn und Imbasardshi H inn , welche den alten 
Städten Lysias und Tribanta, die Ptolemaeos zwischen Prymnesia, Nakoleia und Synnada 
dicht neben einander ansetzt, der Lage nach vollkommen entsprechen. Auch Hierokles 
nennt (p.677.) Lysias unmittelbar vor Synnada, L'rymnessos und Dokimeion; ebenso die 
Kirchennotizen. 

Zwischen diesen Orten und den nördlicheren Nakoleia und Dorylaion nennt Hie-
rokles Μητρόπολις (**) und Μγ,ρος. Meros erwähnt auch Constant. Porph . de Them. 1 u. 4. 
als nordwestlichen Grenzpunkt des Thema Anatolikon der Heraklianischen Eintheilung 
des oströmischen Reichs gegen das Thema Obsequium, dessen östlichste Punkte Kotyaeion, 
Dorylaion und Midaeion waren; nach dieser Angabe hat es schon de l'Isle auf seiner Karte 
zu Const. Porph. in Banduri 's Imp. Orient, richtig südöstlich von Kotyaion angesetzt, so 
dafs es den von Fellows (p. 135.) beschriebenen Ruinen von Duarslan entspräche. Öst-
licher nahe bei Prymnessos liegen die von Leake entdeckten Pvuinen von Pismesch kalessi 
(oder Jasil ikaja, d. i. beschriebener Stein nach Fellows und Texier), mit ausgedehnten 
Felsen-Nekropolen und dem Grabe des Königs Midas, auf welche also der eine alte Haupt-
stadt bezeichnende Name Metropolis sehr gut passen möchte (***). 

N o r d ö s t l i c h e s P h r y g i e n u n d G a l a t i s c h e s G r e n z g e b i e t . Durch die nun 
genau bekannte Lage von Pessinus läfst sich die der übrigen Städte Westgalal iens und 
der Phrygischen Grenze leicht bestimmen. Die Lage der in den Itinerarien zwischen 
Dorylaion und Ankyra vorkommenden Orte ist schon oben (S. IS ff.) behandelt worden ; 
aufserdem enthält die Tab. Peut, noch eine Strafse, welche von Pessinus in südlicher Rich-
tung (dies geht aus Ptol. hervor) mit 47 MP. nach Amorion führ t , welcher Stadt ohne 
Zweifel die bedeutenden Ruinen von Cherjan Kaleh angehören, die nach Yergleichung 
der Berichte von Pococke und Hamilton (1. c. VII. p. 57.) genau in die angegebene Ent -

(*) Also 5 - 6 S tunden, Texier sagt: il est bien difficile d ' indiquer plus exactement leur place (!). 

(**) Dafs dies Metropolis von dem südlicheren bei Apameia völlig verschieden sein müsse, liefse 
sich schon aus der Nennung beider Orte in verschiedenen Provinzen bei Hierokles und den Noti t ien 
scldiefsen. wenn auch Steph. Byz. nicht ausdrücklich zwei Metropolis in Phrygien nennte . 

(***) Dieses nördliche Phrygien bildete nämlich nach Strabon (p. 568.) das älteste Phryg ien , das 
Königreich der Goidios und Midas (im Gegensatz zu dem süd l i chen , dessen alte Haupts tadt Kelainai 
wa r ) ; daher auch in mehreren Städten dieser Gegend, wie Midaeion, Kadoi und dein den genannten 
Ruinen ganz nahen Prymnessos, wie ihre Münzen zeigen (Eckhel D . N . I I I , p . 143 ,168 ,170 . ) , der 
Kul tus des Midas als Stadtheros fortdauerte. 
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fernung fallen. Die Strafse führte ohne Zweifel in derselben Richtung weiter, d .h . nach 
Synnada (von wo sie auch bis Apameia dieselbe Richtung behält) , und hierher scheint 
wold die in der Tab. Peut, mit XX MP. von „Ainurio" nach „Laudicia catacecaumeno" 
gezogene Strafse richtiger zu gehören. 

Zwischen jenen Ruinen und Bejat (Beudos Yetus des Liv. XXXVIII. 15. wie schon 
Leake und Renneil richtig bemerkt haben) fand Hamilton Ruinen einer alten Stadt beim 
Dor fe Gumukköi , die dem Anabura, welches Liv. gleich nach Beudos nennt, sehr gut ent-
sprechen, so dafs wohl der Name Ταμ.μάου<ΓΑ oder Γ&μβου& (Cod. Pal.), den Ptol. in die-
selbe Gegend setzt, in Άνοίβουρα. zu korrigiren sein möchte. 

Zwischen l 'essinus und Amorion setzen Ptol. und die Tabula Abrostola an, und 
diese führt von hier an eine Strafse (dereu Orte auch bei Ptol. fast alle in derselben Ord-
nung sich finden) quer durch die wasserlosen Steppen des nördlichen Lykaoniens nach 
Salamboreia 20 MP. südlich von Archelais, wo sie in die grofse Strafse von Ankyra nach 
Tyaua und Tarsos fällt. Dafs eiue solche Strafse, welche das innere Kleinasien vom 
nördlichen Phrygien bis Tyana in der kürzesten Diagonale durchschneidet, ihren Anfangs-
punkt nicht in Abrostola mitten in einer Querstrafse von Pessinus nach Synnada haben 
konnte, ist wohl gewifs, ihre Richtung führt auf Dorylaion, den grofsen Theilungspunkt 
aller Strafsen die vom Bosporos und der Propontis aus nach dem Übergang über die Berg-
ketten des Olympos in verschiedener Richtung Kleinasien durchschneiden; wahrschein-
lich ist das betreffende Stück nur aus Mangel an Baum in unsrer Kopie der Tab. Peut, 
weggeblieben, und vielleicht gehört dazu die Zahl XI, wrelche links von Abrostola steht. 
In dasselbe fielen vermuthlich Orkistos (jetzt Alekian s. Leake ρ·71.) und der Or t dessen 
Buinen Kinneir (p. 43.) westlich von Kümak fand (*). 

Hiermit schliefse ich diese topographischen Bemerkungen, in der Hoffnung dafs sie, 
wenn auch nicht alle Verniuthungen sich als haltbar erweisen sollten, doch manche be-
gründete Deiträge zur Berichtigung der alten Topographie Kleinasiens enthalten dürften. 
Noch glaube ich einem Vorwur fe begegnen zu müssen, der mir vielleicht von denjenigen 

(*) Diese scheinen dem Or t e Tvscos unfern des Flusses Alander (wohl derselbe den Kinneir bei 
K ü m a k ant raf ) bei Liv. X X X V I I I . IS. in der Expedition des Manlius anzugehören, welche auf der 
Ka r t e von Anabura an direct nördlich und dann nordöstlich angegeben ist, weil sich in keiner a n -
de rn Richtung ein dem Alander entsprechender Flufs zu finden und weil ein bald darauf v o r k o m -
mender Or t Alyat t i mit dein 'Αλυαττα χωρίον BiSimaç bei S teph . Byz. identisch zu sein scheint . 
Leake 's A n n a h m e von einer südöstlichen Richtung nach Lykaonien zu stützt sich wohl n u r auf das 
von Liv. genannte Castell Cubal lum, welches er f ü r die Caballucome der T a b . l ' eut , bei Laodikeia 
ha l t , allein ein so bedeutender Umweg ganz abwärts von den Galatischen Grenzeu ohne Angabe eines 
Grundes da fü r möchte schwerlich anzunehmen, und bei dem Wassermangel des nördlichen L y k a o -
niens auch kaum ausführbar gewesen sein. 

Das Dorf Mirgon, durch welches Kinneir (p. 5h.) nahe östlich von J e rma k a m , scheint den K a -
men des allen Mupixiüi/, das Hierokles (p .69S.) neben Ytpuia n enn t , erhalten zu haben. Unmi t te lbar 
vorher nennt er Ευΐοξια';, welches auch die Vita Theodoii Syceotae c. S. (nach Wesseling's Xote zu 
Hier . ) nahe bei Germe setzt ; dies könnte man in den von Hamil ton (I. c. Λ I L p. 56.) nördlich von 
J e r m a bei Ars lankoi gefundenen, wahrscheinlich byzantinischen Ruinen l inden. 



gemacht werden könnte, welche die, wenigstens in Deutschland, zu grofsem Ansehen ge-
langten geographischen W e r k e von Mannert und Reichard als höchste Auktorität in die-
sem Fache anzusehen gewohnt sind und liier die Berücksichtigung der Annahmen jener 
beiden Gelehrten vermissen. Aber so wenig die grofsen und mannigfachen Verdienste 
Mannert 's um die alte Geographie zu verkennen sind, so sehr leidet doch sein W e r k , na-
mentlich in den entfernteren weniger bekannten Gegenden an mangelhafter Benutzung der 
Quel len, an willkührlichen Hypothesen und an vollständigem Fehlen aller topographi-
schen Anschauung, und ist auch in keinem Theile mehr veraltet als in der Bearbeitung 
Kleinasiens, w o gerade die neueste Zeit so aufserordentliche Entdeckungen und Bereiche-
rungen unsrer geographischen Kenntnisse gebracht hat. Reichard's Kartenwerk hingegen, 
welches bei dem Mangel besserer Karten einen ganz unverdienten Ruf erlangt hat, ist so 
nachlässig in der Situationszeichnung, so willkührlich in der speciellen Topographie (die 
bei ihm fast nur auf der Namensähnlichkeit neuerer Or te mit alten beruht , einem Mittel, 
das zinnal bei Unkenntnifs der neueren Sprachen unendlich oft i rre führen mufs), über-
haupt so voll der absurdesten Fehler, dafs es jeden der ihm Ver t rauen schenkt, eher über 
die gewissesten Punkte verwirren als über ungewisse aufklären kann und nicht die min-
deste Rücksicht verdient , namentlich ist sein Kleinasien ein Muster einer Karte wie sie 
nicht sein soll und von allen Karten dieses Landes unbedingt die schlechteste. 

Zu dem beigefügten Blättchen nach Ptolemaeos bemerke ich nur noch, dafs es nicht 
aus den der Mercator'sclien und Bertius'sclien Ausgabe beigefügten Karten kopirt, son-
dern nach dem Text des Ptolemaeos selbst konstruirt ist, wobei bei einzelnen Orten (die 
auf der Karte durch ein * bezeichnet sind) Emendation der Zahlen, selbst des korrekte-
ren lateinischen Textes notliwendig wurde. Vollständige Korrektheit liefs sich auch hier, 
in Ermangelung der noch nicht bekannt gewordenen Lesarten der beiden besten Codices, 
des Vaticanus und Ambrosianus, nicht erreichen. 

IL Kiepert. 

N a c h t r ä g l i c h e A n m e r k u n g . 

Da die Karte von Phrygien durch Nachläfsigkeit der Steindruckerei vor der letzten Revision 
dem Druck übergeben worden , so sind einige Angaben weggeblieben, welche man ungern vermifst, 
nämlich aul'ser mehreren Routen neuerer Reisender und A n f ü h r u n g der alten Auktoritüten (Ptole-
maeos, Hierokles) , folgende Mill ion-Zahlen aus dem It in . Anton in i : Sardeis X X V I I I Philadelphia 
X X X I I I Tripolis. — Gordion Juliopolis XXII I I Lagania X X I I I Mnigus L ( ! ) Ankyra . (Die Zahlen 
der Tab. Peut, wird der Leser leicht aus dem zweiten Kärtchen eintragen können, in welchem auch 
die falsche Lesart Βλανου^οί in Βλαυκϊος zu ändern ist.) 
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